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Zur Geschichte und uns'! des Altars und der Das Buch esus Sırach oder ‚Je” Hoerster, Engelbert VO  — Berg, der Heilige

Param entfe S1ast1Ccus übersetzt und Tklärt eiers aner
Braun Der christliche ar Se1INeT gC- M Synoptische Studien ‚USC. Ried Moritz VoN Hutten, Kürstbischoli VO  e Eich-

schichtlichen Entwicklung Eisentraut tudien ZUTr Apostelgeschichte STA und die Gl  bensspaltung (  midlin
Ders., Die liturgischen Paramente egen- O: Howald Die Anfänge der europäischen 110-

WAarti und Vergangenheilt Deißmann Paulus Auil (Meinertz sophie (Sawicki)
Ders., Praktische Paramentenkunde (Neuß) Bichlmair, Urchristentum und katholische Deor Intuitionsbegrit der katholischen

Bezold Ninive und Babylon u{l (  eTrS-
Kirche( KRelig1onsphillosophie der Gegenwart (Fa

dorier d’Ales, Novatıen a Das eucharistisch Bauer)
Voniler Key IK9) the OCITINe i the EucharisOrigenes er (Diekamp) Bogdanowicz88 Die anderungen der Hebräer und

Jahr  nd Chr 1DpP
N dOFIE: Der Augustinus esa3) Kurz Christlich denken! (Bopp)191 IL, Der göitliche TUN: menschlicher

Kleinere Mitteilungenolt DIie althebräischen Inschrıtiten VO  - Sinal Wahrheitserkennfinis ach Augustinus und Tho-
Bücher- und Zeitschriltenschauund ihre hıstorıische Bedeutung (Hehn) Inas 0.  es

Zur Geschichte und uns des Altars und schmuck un: die Altarausstattung Altarbekleidung, Altar-
velen, Leuchterbank un Altarstufen Baldachın un!der Paramente. /Z1borium besonders eingehend das kunstgeschichtlich

dann den Altar als Stätte derBrauns Buch über den chrıistliıchen Altar 1St wıichtige Altar-Retabel
VOL IL  I} 5tandar NWOTKSE, d1ie für absehbare eıt Reliquienaufstellung und der des heılıgen Sakramentes

Es 1St „das‘“ Altar- und ZU Schlusse dıe Altarschranken DIie lıturgıschengrundlegend un maßgebend bleiben
erk nach dem Zukunft jedeı oreifen muß der autf (efäße Sınd WIC INa  e} sıeht und WIC auch der Sache

Vorzüglicheirgendeinem Forschungsgebiete sıch MI Fragen beschäftigen entspricht als solche nıcht mıt einbezogen
wırd dıe mıiıt dem christlichen Altare tun haben Es Kınleitungen üÜüber dıe bisherige Forschung un Literatur

eröffnen dıe Bände C111 treffliches kegistel beschließt S16ISt nıcht 1116 Kunstgeschichte sondern 1L Archäolog1ie
des Altares der aber CIn überaus reiches kunstge- In allem 1St das uch C1IK Musterwerk deutscher Stoff-

beherrschung, Gründlichkeit und Gewissenhaftigkeit demschichtliıches Material vorgelegt und lıturglegeschicht-
ıchen Zusammenhange erst recht verständlich gemacht zugute kommt da ß SC11 V erfasser hervorragende kunst-

historische Kenntnisse MmMi1t ebenso gediegenen kırchen-wırd Um aber vollständig SEC1IN hat auch dıe
modernen lıturgisch-rechtlichen Verhältnisse mıiıt geschichtlichen, lıturgischen und theologıschen verbindet

Den reichen Inhalt deuten dıe Das Bıldermaterıial wIırd fast Yanz euen KlischesDarstellung SCZORCH
A ıtel angeführten Stichworte L1LLUT Der erstie Band vorgeführt und enthält 40 e enge biısher och nıcht
behandelt veröffentlichten Materıalsersten Abschnitte das Allgemeıne über
Namen und dıe beıden Arten des Altars, altare JxXUmM Von der Fülle des Stoffes g1bt auch diese Inhaltsangabe
und Dortaltıle zweıten Abschnitte das altare JixXxum kaum C106 Vorstellung Man mu( das Buch lesen, SIC

erkennen ber 1ST nıchts WENISCI als CINEC bloße Material-nach Materiıal Formen einzelnen Bestandteılen, dıe wıeder samml!ung, sondern 106 außerst kritische Materialbearbeitungjeder für sıch 1Ne eingehende SoNnderuntersuchung C1- Die dogmengeschichtlichen Fragen, dıe namentlich durch F
halten, sıch Kapıtel über Zahl (Irt und Art der W ielands bekannte Schriften LICU gestellt worden sınd behandelt

111 allgemeinen Teile des ersten Bandes urz und sachlich,Aufstellung un dıe ichtung der Altäre anschließen
Der drıtte Abschnitt untersucht fünf apıteln dıe und WIC ich g]aube, durchaus richtig. S1e spiıelen überhaupt 11

der Geschichte des Altars keine große Rolle, WIC naGJIragaltäre nach Materıal Arten orm un Ausstattung der Kontroverse, dıe seinerzeıt 1e] Staub aufgewirbelt hat,und endlıch och besonders ihre Art und Verwendung nehmen könnte Denn mochte 50208! sıch der DSCWISSCH Beziehung,
den KRıten des (Ostens Der vierte Abschnitt dem welche die euchariıstische Feier dem allgemeinen Opferkulte,

mehr der mıinderAltargrabe gewıdmet stellt sechs Kapiteln alles Wissens- WIC ıh dıe Juden der Heiden hatten,
DEew ußt werdender fünite und dıe ıgnatıanıschen Außerungen, WICwerte über diıesen wichtigen (;egvenstand dar schon vorher die des Hebräerbrietes ZCISCN, daß INa  $ tat

Abschnitt endlich befaßt sıch miıt der Altarweihe der W arlr doch die Feier iıhrem 2700 VA0 Vollzuge VO  — allem,
w as heidnischen und jüdischen Altären geschah, verschıeden,verschıedenen Altäre Vergangenheit und Gegenwart

des estens und Ostens und mi1ıt der Altarsymbolık daß der Altar der Christen und überall CIn Tisch DG
Der zweıte Band behandelt ebenso ausführlich den Ailtar- blieben ISS hoch uch die Würde Ta mM1 der man ıh

Hınblick auf Bestimmung für dıe eucharıstische Feler
kleidete j1eland hat dıe dogmengeschichtliche Tragweite der

1) Braun, Joseph Der christliche ar SC1HECXI g‘ - Feststellungen, dıe gemacht haben glaubte überschätzt,
schichtlichen Entwicklung. Band Arten, Bestandteile, Brauns Buch macht das unmittelbar deutlich.
Altargrab, Weihe, Symboaolik. OR Band Die Ausstattung des He Stichproben, die ich gemacht habe, und das Nach-

R Of  > Lars, Antependien, Velen, Leuchterbank, Stufen, Ciborium und schlagen der speziellen Dınge, dıe I1T VO INEC1INEN besonderenHBalIdachin, Retabel, Reliquien und Sakramentsaltar, Altarschranken. Arbeisgebieten her näher V sınd, haben IMIr dıe Zuverlässig-ünchen, Ite eister Günther, och. OL, 1924 (AALIL, 756 keıit und krıtische Besonnenheit vVvon bestätigt Es sind manche
Abschnitte vorhanden, denen bısher och weiıtverbreıteteAVI, 704 80 IMı Textabb. und I I4 un 257 Tafeln).

145 ; gbd Ganzleinen N falsche Ansıchten 89001 sıcherer and zurechtgerückt werden,
EFAg 354>  n
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über die: Art der Aufbewahrung der heiligen Eucharıistie 1 lıchtvollen Darstellung, dıe Braun eignet, Was das Verhältnis
Altertum und Miıttelalter der ber die angebliche Denutzung der modernen Kunst ZUT alten angeht, wiederholt Braun hıer
der Arkosolien ın en Katakomben ZUTF eucharıistuschen reier, wıe auch In seinem Handbuche immer, da(} keiner sklavıschen
ber das Materı1al der altchristlichen Altäre us Nachahmung das Wort reden will, sondern E: em grund-

Man kann 1LLUTX hoffen, daß Brauns Buch ın dıe sätzlichen Anschlusse die Leistungen der Vergangen-
Sle, dıe heit durch Befolgung der liturgischen Vorschriften un PfiegeBibliotheken möglıchst vieler 1 heologen kommt wirklıch solder nd künstlerisch hochstehender Techniken. DDen-äglıch . Altare den heiliıgen Dienst verrichten, werden noch möchte Keggl da(} zZzu den Vorlagen, WEEeNnNn e sıch über-

keine bessere Quelle der Belehrung über alle miıt ıhm haupt empfiehlt, sIeE einem solchen Werke beizugeben, uch
Zusammenhängenden Fragen iinden. Ist cler Preıis, w1ıe einmal modern gerichtete Kräfte hıinzuzöge. [)Die Wiederholung
‚ bel1 einem umfangreichen und glänzend illustrierten der bekannten neugotischen Muster, mögen s1ie sıch och

edel se1ın, führt doch in HSC T: LE, dıe S1e nıcht geschaffenBuche nıcht anders se1ın kann, auch nıcht gering, 1St Hatı 1Ur eicht ZUM1 Schema, Künstlerische Naturen,doch eın Buch, das nıe veraltet und einen kKeichtum die eın innetres Verhältnis ZUuU ihrer Arbeit aben, werden sıch
der sıcher nıemand dıie Äns nıcht binden lassen, nd ann bleiben schließlich 1U seelen-Aufschlüssen vermittelt,

lose Massenarbeiter der schwache Dıiılettanten als Herstellerschaffungskosten YETEUCM lassen wıird. übrıg. Was iI1an Würde reiten wollte, geht durch den MangelVon emselben V eerfasser sınd 1m gleichen Jahre 1LO24 an innerer Qualität TSLT recht verloren. Die Frage ist iın einerZzwel Schriften ZUL[C kırchlichen Paramentik ın Auf- Zeıt des Gährens ıınd der Geschmacksunsicherheit 1Ur schwier1g
befriedigend lösen. Dennoch mu( [an mit allem ErnsteJage erschien

Ich habe dıe ıne Schrift » Die liturgischen Paramente versuchen, nıt den lebendigen Kräften der Gegenwart {UN-.

In Gegenwart und Vergangenheit « iın ihrer unter derm Im Prinzip legt das auch S AHZ 1m Bestreben des verehrten Ver-

erschienenen fassers, der überall davor 9 Hemmungen und Bedenken Zu
'Titel „Handbuch der Paramentik“ LO1Z schaffen, dıe ırche selbst weıtherz1ıg ISt.
| Auflage dieser Stelle (Theol. Revue 1012, 522 onn euß
besprochen. S1e ist eın für dıie praktischen Bedürfnisse
bearbeıteter Auszug AUuSs des Verfassers großem un grund-
legenden Werke „Die Liturgische Gewandung 1mM ()ccident Bezold, Prof. Dr. Ca Ninive und Babylon Vierte Auflage,
un Orient“ (2907) vermehrt die Abschnitte über bearbeıtet VO Prof. Dr. Frank. Miıt 16 Abbildungen,
die Paramente, dıe nıcht als (;ewänder bezeichnet werden darunter mehrfarbigen Tafeln. | Monographien ZUL Welt-

geschichte, 18] Bielefeld und Leipzig, Velhagen N Kla-können, und praktische Belehrungen. SIDg. GbdDa dıe zweıte Auflage 1m SaNnzell die unverändert
wiedergibt, kann ich mich auf jene rüheıe Besprechung be-
ziıehen.

Es g1bt für den gebildeten Laien keın brauchbareres
och se1i nıcht verschwıegen, dal manche kleine Cr- Werk, ıch über die durch dıie Kntzifferung der Keil-weıternde Zusätze hinzugekommen siınd und VO allem nahezu

(g B Abbildungen. Das Werk 1st ın jeder Hınsıcht eın schrıift und die Entdeckungen A Kuphrat und Tigris
sicherer Führer 1ın allen wissenschaftlichen, liturgisch-rechtlichen wıledererstandene alte Kulturwelt 1n Mesopotamien kurz
und praktıschen Fragen, die sıch bezügliıch der Paramente S a orlentlieren als Bezolds herrliches Buch » Nıinive
heben Seine Vorzüglıchkeıt und Brauchbarkeıiıt bestätigt nıcht
NUTr dıe schnelle Erschöpfung der ersten Auflage, sondern auch un Babylon 8 Dreimal konnte Bezold selbst das Werk

auflegen, dıe vierte Ausgabe hat Frank besorgt. Diedie Übersetzung 1N das Italienische.
Die andere Schrift ist ıne verbesserte Neuauflage Neuauflage übertrifft vornehmerr Ausstattung noch

die früheren e1in Bbedeutendes, der Biılderschmuck ıstder 1904 erschıienenen „Winke für dıe Anfertigung un
Verzierung der Paramente‘‘ und zugleich ıne Verschmel- erheblich vermehrt und einem Teıl HO  x US-

gewählt, besonders prachtvoll sınd dıe mehrfarbigen L’afeln.ZUNS mıt einer l. EOTO 1n Auflage erschıenenen
ammlung VO 20 orlagen In großem Formate, insofern Die Forschungsergebnisse der etzten 16 ahre, 1NS-

besondere die reiche Ausbeute der deutschen Ausgra-ıhm I3 orlagen 1n verkleinertem abstabe auf Tafeln
beigegeben Sınd. bungen 1n Babylon und Assur, sınd urchweg gyut VOI -

Gegenüber dem In ErSICr Linie wissenschaftlichen and- arbeıitet; manche Abschnitte, WIE das Kapitel über die
buche ıll diese Paramentenkunde, wıe ıhr Titel ja uch eut- Kunst, mußten infolgedessen 1LLC  'r bearbeitet werden. Dabeı

S1e behandeltıch Sagt, durchaus praktiıschen ZLwecken dıenen. wurde der ext Bezolds mıiıt möglıchster Pietät behandelt.
im erstien Teile die Paramente als solche, die verschiedenen Die übersetzten Textproben wurden revıdıert und überallStoffe, dıe Verzierungsmittel wıe Stickereien, Spitzen, Zierbesätze, DaßFransen, Borten, Kordeln, Quasten und Futterstoffie und dıe auf den neuesten Stand der Forschung gebracht.
liturgischen Farben, ann die einzelnen Gewänder bis hinab ZUu dıie romanhalfte Schilderung eiInes ages Hofe Sar-
Meßdienerröcklein, darauf die stoffliche Ausrüstung des Altares, anapals weggeblieben ist, wırd n1ıemand bedauern.
vom  A Altartuche bis ZU1 Säckchen für das Gefäß des heiligen Wenn ich. einige Schönheitsfehler anmerken soll, waäarenÖles, und die übrıgen Kirchen- Textilien, WwIe Fahnen, Irag- folgende : Manche Behauptungen, ber die och rechthımmel, Kanzelbehang USW,., und schließlich die liturgisch VOI- ohl verschiedener Meinung sein kann, werden Sar Zgeschriebene Behandlung der Paramente und ihre Aufbewahrung versichtlich vorgetragen, bezüglıch der Habiru-Frage. Zuund Restaurlerung. Eın zweiıter eil führt in das JTechnische
der Spitzen un|! Stickereien eın und schließt miıt einem Kapitel

wünschen wäre ferner ıne öftere, ausführlichere Bezugnahme
auf die einschlägigen bıblischen reignisse. Wohl handeltber die Restaurierung der Stickereien und einem Anhange ber

S50 ist uch hier auf den CLWAas über
sıch um ıne Darstellung der babylonischen un: assyrıschenpassende Inschriften. Geschichte un Kultur, alleın gerade der Laie legt auf dıe Zu-

10  S Seiten großen Formates iıne Fülle des Wissenswerten sammenhänge m1t der Bibel großen Wert Auch klassische Er-
zZUsamMMENSELCASCNH, alles ın der klaren Disponierung und knappen, innerungen wıe die Semiramissage nd die Sardanapallegende

verdienten mehr als ine bloße Andeutung,. Be1l der Darstellung1) Die lıturgischen Paramente in Gegenwart und
Ein Handbuch der Paramentik,

der Kulturerrungenschaften, die siıch auf mehrere JahrtausendeVergangenheit. Freiburg, verteilen, vermı1(t 1a0n vielfach nähere Zeitangaben, wodurch
Herder, 1924 (AHU: 259 4g 89) 1C,20, gbd 1:2, 0, das Bild unklar un verschwommen wird, 144, die
Praktische Paramentenkunde. Winke für dıe Anfertigung astronomischen Fortschritte der Babylonier zusammengestelltund Verzierung der Paramente, nıt 113 Vorlagen sınd ; da wäre enn doch VO großer Bedeutung, erfahren,Paramentenstickereien. Miıt I "Lafeln un 41 Abbildungen im ın welchem Jahrhundert der wenigstens"Text. Freibur

in welchem Jahr-
Sehr wünschens-S, Herder, 1924 (AIL, 10 Folio). M I gbd ausend diese Erkenntnisse wurden.

I12,50. wert wären, WEeNN der Raum irgendwie erlaubte, Textproben
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iın größerem Ausmaße. 152 werden jetzt gegenüber den Angaben der altorientalıschen Urkunden äßt sich das, w as unNns

früheren Auflagen wenigstens zwel fragmentarische Proben der das ber die Hebräer erzählt, gul ın Zusammenhang rin-
Hymnenliteratur gegeben. Kın wirkliches Bıld vermogen diese SCH (26—32). Die W anderung der biblischen Abrahamsleute
selbstredend nıcht geben. Zu bedauern IST, dalß dıie Karte gıng von Südbabylonien ber das nördliche Mesopotamıien nach

Palästina. Den gleichen Weg ZOSC nach den Keilschrifidenk-nıcht nNEeEUu gezeichnet wurde, wı1ıe 1es5 In der 31euecen Auflage des
Da der mälern die Habiru. Auch der Ausdruck „Abraham der ebräer“‘aägyptschen Parallelwerkes VO Steindorff der Fall ISt.

Titel, wohl mıt Rücksicht auf en Verfasser, beibehalten wurde, (Gn I 13) 1sSt nıchts anderes als dıe 1Im 2 Jahrtausend übliche
1St verständlich. ber ich habe miıch schon oft gefragt, W aruml Bezeichnung einzelner Angehöriger des Volkes der Habiru-Hebräer
Bezold se1in Werk nıcht richtiger „Babylon nd Ninıve"* be- als Habiırai und bewelst, da Gn I auf iıne Keilschrifturkunde

hat, AUS den Tagen Abrahams, in denen diese Bezeichnung noch
Alles 1n allem ist das Werk auch In seiıner üblıch War, zurückgeht. Ebenso bezeugt die Genealogie in Gn ET

dıe Abraham das Ende der Nachkommenreihen Ebers vAFassung en vortreiffliches Hılfsmittel, siıch e1in freilich eıne Überlieferung, ach der Abraham eın Habiru-Hebräer W ar,
1U füchtiges, aber immerhın anschauliches un richtiges Aus den Genealogien Gn und I I spricht weıterhıin die rich-
1ıld der (seschichte und Kultur der altehrwürdıgen V ölker tige geschichtliche Erinnerung dıe immerhiın bedeutende Rolle,

uphrat un Jıgr1s machen. {[)as Buch Iannn auch die dıe Habiru im un: Jahrtausend iım alten Orient spielten.
m 2. 1' un Sm 1 3 I berichten uns och VO bedeu-als Geschenkwerk bestens empfohlen werden. tungslos gewordenen Teilen des einst mächtigen Volkes, die

cheyern. Landersdorfier schließlich in das stammverwandte Israel aufgegangen sınd.
Letzteres selbst ist dadurch entstanden, daß sıch die „hebräischen‘‘
Abrahamsleute mn1t den aramaıschen Israelstämmen verbanden.

Jirku, Anton, Die Wanderungen der Hebräer 1m und Neben dem Volke Israel gab aber noch Jahrhunderte lang
selbständige „hebräaische:‘ Volkssplitter, die allmählich VOI-

Cn Jahrtausend VOTF Chr. | Der lte Orient, Bd 2 2 ] schwanden, und War ZzZUuMn eil wieder, indem sSie das bere1lts
Leipz1g, Hinrichssche Buchhandlung, 1924 (32 59) geeinigte Israel aufnahm.

I1,20, J.S Ausführungen sınd 1n hohem Grade geeignet, dıe
In den etzten ]'ahrzehnteh kam INan ZALE Erkenntnis, Gleichung Habıru Hebräer tutzen un! dıe An-

nıcht gaben des weıthin aufzuhellen. TEINC bleibendaß siıch „Hebräer‘ un „Lsraelıten“ ım
immer völlıg decken Die Hragen, dıe sıch daraus er- och Rätsel Die uns bıs jetzt über diıe Habıru

Gebote stehenden Nachrichten sınd noch spärlıch,geben, werden adurc noch mehr verwickelt, daß uns
eın sıcheres Urteil ber dieses olk ermöglıchen.dıe El-Amarna-Briefe eın olk der Habiru NENNCH, dıe

jetzt ziemlich allgemeın den bıblischen Hebräern gleich- Insbesondere wissen WIr nıcht, ob die Habiru eıl-
schriftdenkmäler miıt dem Gesamtvolk der Habiru 18814

gesetzt werden. In den etzten Jahren wurden aber fallen der 95 vereinzelt sıch als Söldnerscharen herumtreibende
Keilschrifturkunden bekannt, dıie das Auftreten der Habiru Teile eines größeren Volkes sınd, Zweifelhaft 1st mM1r auch,
schon 111 viel Irüherer eıt ezeUgEN. Jırku wıll 1U  — ob das VO gebotene Material azu nötigt, Abraham Crst in

der El-Amarnazeıt 4NZUSE@LIZECN (28 32) Wie welılt die Me1-durch eine eingehende Darstellung des alttest. un des
keilschriftlichen Materials, 1ıne Krweıterung eiınes Vortrags NUNSCH in diesem Punkte och- auselinandergehen, zeigt sıch

DIS darin, daß Rießler (Theol. Quartalschr. 105, 2-9)
auf dem deutschen Orientalistentag zu München (1 dıe Habiru Hebräer im Anschluß Gemoli (Israeliten und

(Okt 1924), mehr C 1n die geschichtliche Ent- Hyksos, Leipzig 1913, 31 :48.) mit den berern in Zusammen:-
hang bringt und Abrahams Auftreten rSLI 1n dıe eıil 1400wicklung bringen. verlegt, während iBit Böhl schon 1916 das ZeitalterIm finden sich. Stellen, in denen sich die Bezeich- Trahams in die Boghazköizelt verseizie (Zeitschr. altt.

NUNSECN Hebräer nd Israeliten sachlich decken (7 f 9 wobel dıe Wissensch. 36, 1916, 65 ff.) und uestiens (Zeitschr. altt.
Israelıten besonders ım Munde VO Ausländern der VO Israeliten 46, 75 1924, 46 —15 3°) Abraham als Zeitgenossen desAusländern gegenüber SEebräer. ; YCNANNL werden. An anderen
Stellen können aber nıt „Hebräer“‘ keine Israelıten gemeınt seın hethischen Dynastiegründers Dudhalia-. 1 Tid al Gn 9)

Noch für die Zeit Sauls treffen WIL eın on den Israe- D888!| 1650 betrachtet, dabeı aber zug1ıbt, daß dıe eıt des hethi-
(9—12
liten unterscheıdendes olk der Hebräer (i m 4) s 2198 ıschen Königs och nıcht 11t völliger Sicherheit bestimmen

1st ISI Einstweilen mussen WIr damıt zufirieden sein, daß
und dıe Genealogien VO Gn U: 8 spiegeln ıne alte ber- dıe großen Liniıen der Völkerbewegungen, nıt denen dıe Ent-lieferung wıder, dıie ın den Hebräern eın weıt größeres Volk stehung Israels verknüpft 1St, immer deutlicher werden.qls die Israeliten sıeht. Als selbständiges olk neben Israel ( ar

scheinen dıe Hebräer auch Nm 2 P und Kx 21y (vgl KRegensburg.
Lv 251 39) Auf den gleichen Tatbestand welst auch Gn 5

1D
Auf dıese Angaben der Bibel fällt Jetzt Licht durch keil-
inschriiftliche Nachrichten, VOTLr allem ın Texten Aaus Boghazkötl, Völter, Dr. Daniel, Professor der Théologie ıIn Amstefdam,
die häufig wıe die El-Amarnabriefe eın Olk Habiru (phonetische Die althebräischen Inschriften VO Sinai und ihre
Schreibung) der GALZ (ideographische Schreibung) CI-

die
historische Bedeutung. Leipzig, Hinrichs’sche Buch-

wähnen (13 f. Diese Habiru treffen WwIır zuerst handlung, 1924 (56 ST 69) 1,560.
Mıiıtte des Jahrtausends 1im südlıchen Babylonien als Söld
ner der babylonischen Könige (14—16) Mitte des ahr- Die vorliegende Abhandlung V.S geht VO  g dem Auf-
tausends kennen die Keilschritttexte In Mesopotamıen kein Volk sehen erregenden Entzifferungsversuche (Grimmes AUus

der Habiru mehr, sondern 1U och einzelne Personen, die als (Althebräische Inschriften VO Sinal, 1023) un will
[DDaraus scheintHabiral „Hebräet:: bezeichnet werden. nach dem Vorworte eın Referat bleten, „mit Hılfe dessen

hervorzugehen, da die große Masse des Volks inzwischen fort- sıch jedermann über den Stand der inge oriıentleren
QEZOSCH WarT,. Tatsächlich begegnen uns die Habiru enn uch

kann.im Jahrtausend 1m Machtbereich der Hethiıter wieder und ugleic aber bringt S1e NEeUEC ktritische Belträge
ZW al ogleichfalls als Söldner. Sie spielen dort ıne nıcht unbe- ‚ALa Lesung der Inschriften und Z Feststellung ihrer
deutende Rolle, wıe dıe wiederhaolte Erwähnung er Gottheıit hıistorischen Bedeutung.“ Die Entdeckung der sinaıtıschen
Habiru ın den Schwurgötterlisten der dtaatsverträge Von Boghazköı
zeigt (16—20) Um die W ende des I5 und Jahrh. dringen Inschriften ist in der AA „eIn wissenschaftlıches KEreign1s

ersten Kanges‘‘, ıhre Bedeutung lıegt aber wesentlichdie Habiru gleichzeltig mit den Hethitern gegen dyrien und
Palästina .vor und scheinen 1er wıieder den gerade mächtigsten darın, daß Ss1e dıie Brücke VO  a der ägyptischen Hıero-
der ATl besten bezahlenden einheimischen Fürsten dienen yIyphenschrift /ARBE Alphabetschrift schlagen, also den Nach-
(20—23). Wahrscheinlich sıind uch die "PWT)J, die dıe. aägyptischen
Denkmüäler als eın VO 1300—1 80] ın Agypten wohnendes Fremd- W EeIlISs erbringen, daß das vokallose altsemitische phabe
volk NENNECN, den Hebräern gleichzusetzen (23—26) Miıt diesen un damıt ıIn etzter Linıi:e alle Alphabete der Kultur-



359 1926 ' HEOLOGISCHE REvug. Nr. 10 360

völker 1n der ägyptischen chrıft iıhren etzten rsprung Eberharter, Dr. Andreas, ()> Universitätsprofessor Al der
en theologischen Fakultät In Salzburg, Das uch Jesus Sirach

Von „althebräischen‘“‘ Inschrıften Zu reden, W1e oder Ecclesiasticus übersetzt und erklärt [Die
Schrift des Alten Testamentes übersetzt un erklärt, ın Ver-r1iımme un Völter Lun, geht weıt ; handelt sich bindung miıt Fachgelehrten herausgegeben VO  —$ Dr. Franz

198801 altsemitische un näherhiın, WwW1e besonders AUS dem Feldmann und {Ir. Heinr. erkenne. VI Band, Abte1-
lung]. Bonn, Verlag VONN Peter Hanstein, 1925 > 167Namen Ba alat P entnehmen ıst, I A ch
Lex 39) 4,20.Inschriften. El['l zusammenhängender Inhalt 1äßt sich

g1bt einen ber- Adreas Eberharter, als Sirachforscher Urc eine Reihebıs Jetzt aus ıhnen nıcht gyewınnen.
blick über die Kntzifferungsarbeıit, sıch dann mıiıt kleiner Beiträge und ÜTrC ıne Monographie über den
(Grimmes Lesungen un geschichtlichen Kombinatiıonen Kanon des Jesus Sırach bekannt, hat für die Bonner
auseinanderzusetzen. &ET O2 aufrichtiger Bewunderung für Übersetzung des Alten Lestamentes Jesus Siırach Dear-
(Grimmes Scharfsinn un weıtgehender Zustimmung lehnt beıtet. Er War also Al lan und Anlage dieses ammel-

werkes gebunden. Er rag deshalb weder dıe Verant-doch die kühnen Aufstellungen vielfach ab, und da,
WO einverstanden ist, WIird INl  — ebenso W1e bel seınen für die Weglassung der Begründung der VO  a

eigenen Vorschlägen das (Gefühl nicht 10S, daß der Boden der Vorlage abweichenden und VO  — ıhm bevorzugten
recht schwankend ist. Die Kriıterien der Gewißheıit SInd Texteslesarten bel Zusätzen ist allerdings auf dem
freilich recht indiıviduell. So berichtet uns AI Kın- an der Übersetzung dıe Quelle genannt noch für
Yang seıner SCHIIG habe In einem Aufsatze über „ IE den durch kKaummangel begründeten Verzicht auf dıe
Herkunft Jahwes‘“ ın LA  — &7 10 19)) ; Die Hypothese Anführung der vielen KErweiterungen des Textes VO  —

aufgestellt, daß der israelıtische a  we ursprünglich iden- 25 Da dieses Plus besonders auch ın Vet 1 at
tisch sel mıt dem ägyptischen ott Sopd“, auf der fol- sıch ındet, ist letzterer Punkt auch deshalb bedauerlich,
genden Seite (6) erzählt CI, Grimme habe ıhm seinerzeıt eıl das Bonner Sammelwerk sıcher VO  u vielen uULNSCICI

geschrıeben, „daß den epigraphischen Nachweils tür (Greistliıchen als Handbibel gebraucht werden wIird, dıe
meıine (Völters Gleichung a  we Sopd gefunden habe urchweg NSCeTE Vulgata In Händen haben mıit iıhrer
un daß meıine ( V ölters) Hypothese damıt ZUL Gewißheıt Vet Lat. für Jesus Sirach Mıit der Weglassung der Be-
geworden N (vgl dazu jetzt seine (Grimmes Schrift, gründung der für dıe Übersetzung gewählten Lesarten

07 un Wenn Inan dann weıter liest, „dıe habe ich allerdings, W1e ich gyestehen muß, selbst zweımal
Wichtigkeit jener Gleichung sSEe1 durch dıe Bıbel selbst en schlechtes eısple egeben, 1n meınen » Weisheıts-
gesichert‘‘, ‚‚der iIm (Oft al sSe1 üchern des $ E VO  3 O15 nämlıch und In meiner

Jobübersetzung VO  o} 1917 In beıden Källenderselbe wıe WE Sopd Schu“*“ un: erfährt, Grimme Jag dıie
habe V ölter „darauf aufmerksam gemacht, daß der Name Sache aber doch eIiwas anders. Denn 1m ersteren Kalle
des Gottes Sopd oder opdu besser apdu gesprochen konnte ich für die beiseite gelassene Begründung auf
werde (1gl NT, Pisaptu und daß AUS apdu oder Sapdal meınen bereıts erschienenen, und 1mM zweıten Kalle auf
durch den chwund des miıttleren D Schaddail geworden meınen damals Zr großen Teıle bereıts druckfertigen

Kommentar verweısen.sel, WIE Aaus opdu Sothi(s), AaUuSs Süch(os), AUS hopru
huru UuUSW. (vgl jetzt &; O/)- kann INa bel olcher hat als Grundlage seiner Übersetzung auch für die
Gleichsetzereiı über den Mangel philologischer ethode hebräisch ın jer Handschrıiften vorliegenden Partıen Gr gewählt

in der Form des cod Vaticanus nach Swetes Ausgabe, dieund geschichtlichem Tatsachengefühl 183088 Stftaunen und aber nıcht LIUTFr ach den übrigen Texteszeugen des Gr und Syr,sıch darauf gefaßt machen, daß solche Forscher auch auf sondern uch ach emendiert, während die reine Konjektur
grundsätzlich vermieden st. Die Wahl dieser Grundlage fürden sinaıtischen Inschriften dıie merkwürdigsten HA
seline Übersetzung begründet damit, daß ‚der hebräische extdeckungen machen.

Es hat beli dieser Lage der ınge ar keinen W des Buches NULr dreifünftel Teilen erhalten ISt, und dieser
Umstand den bergang VO eiıner Textvorlage ZUr anderen ZUTF

auf Einzelheiten einzugehen. Ich habe bereıts In Theo- notwendigen Folge gehabt hätte, wodurch der einheıitlıche Cha-
logıe un Glaube (13 ahrg. 1021I ö5 ff.) einen qll- rakter der Übersetzung beeinträchtigt worden wäre,“ TIrotzdem

1st 1ın yıa die LIUTL ın erhaltene Litaneli in den ext aufge-gemeın orıentierenden Aufsatz über die Sıinaifunde SC NOIMNMECD, deren Unechtheit mır persönlich nach wıe VOTr fest-schrieben, wesentlich Neues ist iınzwıischen nıcht -dazu- steht. Wenn diese Begründung für die W ahl VO Gr als Vor-
gekommen. Wer aber über Inhalt un Bedeutung dieser lage der Übersetzung für as Bonner Gesamtwerk konsequent
Inschriften sıchere Aufklärung nach dem neuesten Stande durchgeführt wird, haben WIr auch für Daniel un: Esther keine
der Forschung wünscht, der ese dıe Abhandlung des UÜbersetzung ach S sondern nach Gr Die

Übersetzung E.s selbst 1uß 1m SANZCN CNOMMIELN als ine gulÄgyptologen un Alphabetforschers Kurt Sethe ın der gelungene bezeichnet werden.
Zeitschrift der eutschen morgenländischen Gesellschaft In der Erklärung W ar dıe Hauptsache die Darstellung des

F 55  € E 24 ff 39  I6 wıssenschaftliche Gedankenganges des Autors. Er gıbt deshalb ın Kleindruck
der Übersetzung eine, freilich manchmal breitBedeutung der Petrieschen Sinaifunde und diıe angeblıchen

Moseszeugnisse.“ Dort urteilt Sethe 53 über V ölter C, Umschreibung des Inhaltes nd des Zusammenhanges
der einzelnen Absätze. In diese Aufzeigung des Gedankenganges„Phantastischen Ideen VO  S Jeher hemmungslos zugenelgt des Verfassers hat die hotwendigen Erläuterungen sehr QC-

und Zanz krıtiklos, hat Grimmes Forschungen für bare schickt verweben verstanden, da(} kürzere Erklärungen VO
Münze S  MM und 1n seıner Weise weıterzuführen Einzelheiten kaum noch notwendig CE:; Literaturangabenkonnten NUur miıt größter Beschränkung gemacht werden. Ichgesucht. Seine Vermutungen stehen und fallen mıt diesen, imeine ber doch, dal} für die wichtigsten usgaben VO sichund . es verlohnt daher nıcht, nac dem Was oben gesagt eın Plätzchen finden müßte, ebenso der katholischen Lite-

für das textkritisch unentbehrliche Werk Herkennes ber1st, noch darauf einzugehen.“
Würzburg. ehn Vet Kaf- und vielleicht auch für meılne große textkritische Arbeıt

VO 1902, zum al mi1t Rücksicht auf die Beiseitesetzung der
gıundegelegten Textesänderungen des Vaticanus.

Alles 1n allem ist EKberharters Buch als ine In en
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renzen des Bonner Übersetzungswerkes wohlgelungene Gestalt An B) hauptsächlich durch kleinere Zusätze und Ver-
änderungen, durch Namen- und Zahlenangaben ZUTU heutigenArbeiıt bezeichnen. zweıten Evangelium kıne weitausgedehnte Analyse

Paderborn. Norbert FPeters. der sämtlıchen Evangelien- L’exte sucht annn die Probe ufs
kExempel für diese Grundsätze geben (3 Kap Der wahr-
scheinliche ext Jer Geschichtftsquelie S 16—206)

eft /Zuletzt wagtl och auf Grund dieser Analyse dıe wahr-Bußmann, W ilhelm B Synoptische Studien. scheinlıche griechische Form der Geschichts1q1uelleZur Geschichtsquelle. Halle (SaAle), Buchhandlung des W aisen- rekonstruleren (> 206—1224) In seinen Schlußbemerkungenhauses, 1925 240 Zn 8°) P (S 225—226) stellt B: fest, daß die EWONNENC sehr wahr-
scheinlich nicht aus verschiedenen uellen zusammengeflossenDie synoptische Forschung schiıen ın den etzten

Auch die ist, sondern einheitliıchen Charakter ITug, Iso wohl die Auf-
Jahren auf eiIn Geleise geraten sSeIN. zeichnung des Petrus der das Diktat seine Schüler dar-
tradıtionsfreundliche Auffassung konnte keine entscheıden- stelle. Es ware 2116 nutzlose Mühe, Del dem jetzt vorhandenen
den Instanzen ıIn die Debatte werfen, hre Stärke 1egx Materı1al sıch mi1t der Frage ZU beschäftigen, ob hinter dieser

Grundiorm och andere schriftliche Grundtormen in aramäıschermehr ın der Bekämpfung der siegessicheren Zweiquellen- der griechischer Sprache liegen der erkennbar sind. Etwas
theorIie. Das Lıicht, das 1n der formgeschichtlichen FL 4112 anderes ware aber, WEn dıe formgeschichtliche Me-
schung aufleuchtete, ist wıeder gedämpft worden, als Ma  a thode (Dibelius, Schmidt, Bultmann) dem vorzudringen sucht,

DDiese Methodeerkannte, daß die Formgeschichte der Kvangelıen VOL W a geschehen der gesprochen worden ist,
dem literariısch-synoptischen Prozeß 1eg dıe lıterarkritische, synoptische Forschung voraus, sıie CI -

halte VO ıhr die möglichst äalteste Form der Redaktıon, die
Neues en scheıint ın die synoptische Forschung Quellenschriften. bekennt sıch em vVon Dibelius formu-

Wılhelm Bußmann bringen, der 1mM vorliegenden eft lerten S5atz (D 3) ‚„Die konstruktive (formgeschichtliche) Me-
thode, dıe den Gang der Entwickelung au den Bedingungendie Geschichtsquelle der Kvangelıen untersucht und ın

einem zweıten und drıtten eft Studıien. ZULI Kedenquelle erschließt, un dıe analytische (literarkritische) Methode, die das

und den Sonderüberlieferungen der Kvangelıen folgen Erhaltene zergliedernd untersucht, egegnen sich.“‘
Mıt wahrem Bienenfle1iß, mıt unheımlicher Kombı-

lassen ll nationsgabe ist VO  un eIn Bau aufgeführt, der Bewun-
stellt sıch mıiıt beiden Füßen auf den Boden der WweIl-

quellentheorie, die nıcht mehr Hypothese, sondern bereits fest- derung erregt. och se]len mIır einige kritische Bemer-
stehendes wissenschaftıliches Ergebnis sel. Nach den umfassen- kungen gestatiet.

Ganz 1n Stil der älteren Evangelienkritiker flattern hierden Erörterungen der synoptischen Frage im SaNzZeCH und ber
dıe Entstehung des zweıten Evangeliums im besonderen, ware wieder Buchgespenster auf (: G1 G2), deren Existenzrecht NUur

der Zeıt, Einzeluntersuchungen anzustellen ber viele erschlossen wird, aber geschichtlich unfaßbar -  G: Diese paplıerne
Fragen, dıe mıi1t der Theorie der beiden Hauptquellen noch lange Methode der Quellenkonstruktion zerreißt das lebensvolle Bıld
nıcht geklärt sind : ber dıe Art der Benutzung jeder Quelle des Mbkeyv, das doch in seiner derbvolkstümlichen, ur-
durch die einzelnen Evangelisten, ber das gegenseltige Verhältnis, wahren Gestalt un Form Sar nıchts Redigiertes, Schrift-
dıe Sprache und die Entstehung der beıden Quellen selbst. stellerisches sıch tragt (Herder). Wie soll mma  —3 sıch VOTI-
1St sıch voll bewußt, da[(} die Formel: Geschichts- stellen, dal ın SanNzZeCI Stab [0)8| Redaktoren ber en Urquellen

sal} und Salz mechanısch den Quellen herumarbeitete unquelle Mk nd (B. schreıbt leber R) Redenquelle
schließlich diesen Kunsttext formte, wıe iıhn erausdestillıertlange ın der Luft ängt, als die Rätselfrage : Wiıe können sich
hat.Mt un L ach der Zweiquellentheorıe erlauben, Mk Schwer begreiflich ist auch, da{(} Lk der VO  [ Mk (Mt)

übereinzustimmen, nıcht gelöst e  s regelmäßig verballhornt wurde, Es schien doch 1el einleuch-
(Janz abweichend VOI der herkömmlichen Auffassung stellt tender, zenn die Evangelienkritik bisher annahm, dalß Lk Au

nıicht das Mkev, sondern äAhnlich wıe Fr. Spiıtta das Lkev In em ungeschlachten Mk einen gefügigen Evangelientext :schuf.
den Mittelpunkt der synoptischen Forschung. Der Evangelist (Ganz unannehmbar sınd uch für den positiven Exegeten die 1m
habe die Quellen Al treuesten bewahrt und darum uch die SaNzeEN Werk wiederkehrenden evangelienkritischen Voraussetzun-

SCN, ber die Blindenheilung Mt 9, A T —, die ebensoWorte Jesu am besten überliefert.
Freilich habe 1980288 ısher L

Das ergebe sıch schon AUS
em Prolog des Evangeliums. wıe dıe Heilung des Stummen eın Zusatz des Mt und ıne
ziemlıch vernachlässıgt, meist uch ANSCNOMMECN, Er SE1 mıiıt Dublette VO' Mt 2 un I— sel. Ahnlich
seinen Quellen sechr sOUuveran verfahren. |J)as zeıge siıch VOI- die Ausführungen ber dıe Verspottung Jesu usf. (3anz AaUS-
nehmlich in seinem Bestreben, die A4AUuUS der Doppelheit der Quel- geschleden sind In B.s Buch die literarisch-geschichtlichen Über-
len sıch ergebenden Dubletten (B schreibt ständıg Dupletten) lieferungen ber die Entstehung der Evangelıen, ber den

verme1ıden. Dieses Dogma VO  e der Dublettenfurcht bel petrinischen Charakter des kev
hält für das WOOTOV WEDOOS der synoptischen Forschung ber andere Angriffsflächen, Z über das Ver-

59) SO rückt enn der erf£. 1 Kapitel seiner Schrift hältnis der literarısch-kritischen und formgeschichtlichen(S 6—66) gerade diıesem Haupthindernis seiner AUl- Methode, wollen WITr Urteil noch In der chwebefassung Leibe. In tiefschürfenden Untersuchungen ber Einzel-
dıewıe Perikopen, die bei Lk fehlen, zommt lassen, Hıs der erf. seine Untersuchungen über

dem Schluß: Miıt der Dublettenfurcht bel 1st nıchts, Ja Lk Kedenquelle vorgelegt hat.
hat die meisten Dubletten. Das Beweisverfahren B.ıs ist ebenso

Das Werk ist gespannter
eintach wıe schematisch: Jedesmal zenn Mt der eın Plus Krwartung sıcher.

Dıllingen. Dausch.der Minus vo Lk aufweist, B, beı der Einschaltung
6! 47"_8) 26, wird auf 1ne orößere der kleinere G-Quelle

geschlossen, die allein noch bei Lk erhalten geblieben sel.
In einem FA Kap frägt nach den Stufen der Mk-Redak- Eisentraut, Dr. Engelhard, Privatdozent, Studien ZUr
tıon S 67—115). entscheıidet sıch für Jdıe Urmarkus-Hypo- Apostelgeschichte. Kritische Untersuchung er VOo
ese. Die große Masse nıiıcht mehr zufälliger der gleichgültiger ahn rekonsf£fruilerten „Urausgabe der Apostel:Abweichungen des heutigen Mk gegenüber den zusammenstim- geschichte des Lucas *.
menden Mt und Lk zwıinge dazu, Eine einläßliche Untersuchung W ürzburg, Becker, 1924 S

139 69) 2,90
VO Perikopen, Mk Z I1 —12 (Gichtbrüchiger) 75 f Die vielfache Ablehnung der Blaßschen Hypothesezeige, da[(} Mk iıne Bearbeitung erfahren hat, die Mt noch nıcht
annte. Diese Kürze des Mt ber allüberall be1l Kleinig VO eıner doppelten Textgestalt der Apostelgeschichte
keiıten hervor. Ebenso erweise sıch Mk auch gegenüber d wurde bisher immer NUur mıt vereinzelten Beispielen be-Stoff reicher. Ist Iso oft der ürzeste Evangelist, W aS nur gründet. zieht deren Bekämpfung e1iINn reicheres, wennm 1t einer doppelten Redaktion der G-Quelle erklärt werden
könne, Lk gebrauche ıIn ihrer ursprünglichen Gestalt, Mt ın auch nıcht ganz erschöpfendes Material heran. Seine Ar-
einer erweıterten Form und Mk erweıtere diese galiläische (G- beıt, ıne Würzburger Habilitationsschrift, ist veranlaßt
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duich /ahns „Urausgabe der Apostelgeschichte des OCa lung dıirekt gefunden 35  1€ Unmittelbarkeıt der
und stellt sıch 1n scharfen Gegensatz ZU ihr, indem S1E Verbindung mıt der (Gottheıit ist tür die Mystik konstitutiv.““
Sıch bemüht, den sekundären Charakter der Abweichungen Und das Wertvolle, auch für Paulus Charakterıistische ist
des D- Lextes darzutun (freie Umgestaltungen, Verdeut- LLUTr dıe reaglerende HKorm der Frömmigkeıt.
lichungen, Herübernahme VO  > kandglossen, V erstümme- Man kann 1n diıeser Begriffsbestiımmung und ihrer
lungen). Der angestrebte Erweıs 1st ihr gelungen, aber nwendun auf Paulus mıiıt weıt zusammengehen. Zur
damıt allerdings noch keine Definıtivsentenz, da das VOIl Klärung un /ABER Vertiefung hätte hıer VO  — den katho-
Zahn selber gewärtigende HG Zeugenmaterlal noch An- ischen Arbeıten über dıe Mystik, eiwa VO  s Zahn, rab-
derungen nötig machen kann. Jedoch dıe Beispiele, dıie INann, Krebs, 1e] lernen können. Sagt doch selbst
eNNT, reden bıslang deutlich Selbst dıe oft Z In ezug auf dıe Christusmystik, dıe Lichtspur
zugunsten der Uriginalıtät der - Rezension angeführten des Apostels SEe1 „eine sehr helle un: euchtet VO  S der
sıeben Stufen bel dem Bericht über die befreiung Petr1 älteste.ı eıt durch bıs UuNs, nıcht wenigsten 1n

hat C mıiıtAaUS dem Gefängn1s Apg I 1O) den beıden katholischen IrCHeb. Man vergleiche eiwa
Gıiünden abgewlesen, ohne auf die benteuer verfallen, die Begriffsbestimmung der Mystik bel ausbach, die ich

(Ob seinedıe andere AB selben /Ziele eführt haben 1ın meınem VO  - selbst zıitierten Artiıkel „Mystik un
Vermutung zutrifft, Tatıan habe dıe and 1mM Splele Missıon bel Paulus“‘ (Zeitschrı für Missionswissenschaift
habt bel den Textänderungen der APp.  fa kann erst nach 111 11923 I —12) anführe mıt der Deißmannschen :
Durchsicht des VO  ‚} Zahn hoffenden Materıials test- „Mystisch ecL1NeN WITL diejenige Bezienung des Menschen

Viıelleicht übernimmt selber diesegestellt werden. Gott, In der ott ınmıiıttelbar auf dıe Seele wirkt,
r beıt. Das Zeug dazu hat S un umgekehrt dıe Seele sıch unmıttelbar (Gott zuwendet

un anschließt.“übıngen. Rohr
Auf jeden Fall ist erfriıschend, W1Ee die lebendige

S1eFrömmigkeit des Apostels 1ın den Vordergrund stellt.
Deißmann, Adolf, ord Professor der Universität 1st Ja tatsächlıch das Entscheidende, aber S1e hat ıne

Berlin, Paulus Eine kultur- und religionsgeschichtliche Skizze., dogmatische Grundiage, dıe bel kurz kommt
Zweite, völlig neubearbeitete und vermehrte Auflage. Mıt ünf
Tafeln ın Lichtdruck und Autotyple sowle s1ıeben Diagrammen. Allerdings Iinden sich 1mM Gregensatz /ABDE ersten Auflage

einiıge Zusätze, die das Doktrinäre mehr unter=-Tübingen, Mohr, 1025 Avı 202 ST Ö9) M 9,59 ;
obd M 12,5)0. streichen, 105, eiıgens hervorgehoben WIrd,

Die Jange erwartete Neuauflage VON Deißmanns Paulus daß Paulus „auch christologischer Denker‘ WaL aber der
1eg UU  a VOI. rundsätzliıches ist nıcht geändert, wohl Abscheu VOI jeder dogmatischen „ Versteinerung‘“‘ äßt dıe
aber manches erläutert un: geklärt. In allem wesent- doktrinäre Seıte nıcht dem vollen Rechte kommen,
lıchen ann ıch das Urteil wlıederholen, das iıch über dıe dıie S1e gerade auch für dıie praktische römmigkeıt bel
erste Auflage VO Jahre IOII 1n diıeser Zeıitschrift (1012; Paulus besiıtzt.
ö3 — 65) und ausführlicher In der Zeıtschrift für Missions- Auf manche Einzelheiten im Verhältnis /R SrSsSten Auflage
wissenschaft (I [ 1O12] 240-—250) efällt un begründet könnte ich noch aufmerksam machen, teils zustimmend, teils ab-
habe ehnend. Begrüßt habe ich dıe Streichung der Anmerkung VO

160, öABbE Erklärung VO DPetr 53 19 auf das ägyptischeSehr dankenswert sıiınd namentlıch dıe Ausführungen
über den Begriff un! die Kntstehung des Kultes S 9l I Babylon hıngewlesen WAar. Das soll doch wohl heißen, daß

en Gedanken aufgegeben Hat: das Babylon on Detr \ 9 I3
SOWI1E über den Begriff der Mystik S 117 MVlian möglicherweise ach Ägypten Z verlegen. Gelegentlich 1st diese
sıeht Jetzt deutlıcher, Was untier se1ner kultgeschicht- Möglichkeit noch neuerdings VO anderen aufgegriffen worden,

jetzt g1ibt sıe ıhr Urheber, nıt vollem Kechte, preis, Nichtlıchen Betrachtung des Urchristentums SOWIE unfter der glücklich 1st S 96) der Hinwels auf iıne „Stark kultische Stili-mystischen Grundfarbe des Apostels versteht. Dadurch sierung““ des Wortres Mt 16,1 f wodurch möglich wiırd,
wırd manches Mißverständnis ausgerdumt un: die rund- den Felsen der Kırche nıcht 1n Petrus, sondern ın seiner fien-
lage für fruchtbare Auseinandersetzung gefestigt. barung erblicken. Hätte die kultische Stilisterung wohl gerade

unterscheıdet scharf zwıischen Kult un Kultus. das Frundament auf ıne Persotn, übertragen, WwWEeNnN 1es nicht
ursprüngliche Überlieferung war * (3anz sonderbar scheint mMIrLetzterer ist die gottesdienstliche Felier einer kKelig10ns- dıe Auffassung VO Jo 20, (Petrus und Johannes laufen

zwıischengesellschaft, ersterer aber 1st die seeliısche Voraussetzung 5S4dMm MNMenN ZUE Grabe) 1m Sinne einer Konkurrenz
dazu, nämlich die praktische Bezogenhelt, die praktıische Ephesus und Rom, Wenn INa  - jer uch wirklich soviel Ins
Kıingestelltheit ich würde heber das Wort Kingestellt- Johannesevangelium hineingeheimntssen ıll hätte der Ver-

fasser ann diese „Konkurrenz‘““ nıcht geschickter darstellense1ın brauchen, obwohl jene orm eine „wertvolle Öönnen! 164 rechnet mıiıt der Möglichkeit, daß
Bereicherung uNnseres technıschen Wortschatzes‘“ nennt Kor SS I eıne polemische Ansplielung auf dıie Kephasleute
auf die Gottheit Im Kult unterscheıidet wıeder den enthalte, die vielleicht mit einem au{ Kephas bezüglichen Worte
aglerenden un den reaglerenden Kult Beım ersteren wI1Ie Mt 16, 18 DCHEN Paulus agltlerten, Das 1st e1in geistreicher

Gedanke, der 31r ber doch der Wahrscheinlichkeit entbehren1st die Aktıon „spontane Leistung des Einzelnen. oder der scheint. Denn die Polemik die Parteien zeigt, daß
Gemeinschaft, berechnet auf dıe Gegenleistung der (5Ott- man in Korinth bezüglich des Fundamentes ben zeine gefähr-

lıche Irrlehre vortrug, und gerade unmittelbar VOr Kor 3, 1heit‘“‘, beim zweıten ist S1e „Gegenleistung, Responsorium,
Re-Aktion. (Gott selbst ist dabeı der eigentliche Liturg, sıch selbst.

exemplifiziert Paulus nıcht auf Kephas, sondern auf Apollos und
der T’heurg 1im höchsten Sinne; der Kinzelmensch oder Vermehrt siınd in der NEUEN Auflage die Beilagen. Vor
dıe Gemeıinde pricht 1900808 das Amen.‘‘ Ähnlich wırd allem findet sich eiıne längere Auseinandersetzung nır Ed Schwartz,
auch bei der Mystik ıne agıerende un reagierende der die Auflage ıIn gänzlich unverständlicher, fast beleidi-

gender Schärfe kritisiert hatte. Die Antikritik ist schneidend undunterschieden, Mystik überhaupt in dem weıiteren Sinne
VO  Z jeder Frömmigkeit verstanden, „die den Weg /AURS s1iegreich. Ob das Gedicht VO ttOo Crusius „Santa Groce‘®

nd dıie Beilage mıt den Zeichnungen der Diagramme notwendigGottheıt durch innere KErfahrung ohne rationale Vermitt- r wird Je nach dem Geschmack verschieden beurteilt WEer
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den In der Verwertung der Gallio-Inschrift für die paulinische Männer*‘‘. Auch Wiıdersprüche sind dem erft. unterlaufen. So
Chronologie hat seine ursprüngliche Ansıcht festgehalten. erklärt 0) 6 1I9, da[l} die Taufe den Geist nıcht erteilen

könne, während Ar auf 42 durch inkorrekte Übersetzung VONur In der Wiederherstellung der Inschrift ist A einigen,
Mıtsachlıch nıcht bedeutenden Stellen L1ECUECN Einsichten gefolgt. Ap2 2) 3Ö den Geist miıt der Taufe ufs inniıgste verbindet.

abweichenden Auffassungen sıch nıcht qauseinander. ber Nach 209 stellt das VO Styger neuentdeckte Denkmal der
hinweisen hätte weniıgstens können auf meine ın der TIheol Apostel Petrus nd Paulus bel Sebastiano der Appischen
Revue 10912, Ö4 ausgesprochenen Bedenken, dıe nır auch heute Straße „dıe Ruhestätte“® der Apostel dar: nach 258 da-
noch beachtlich Zu <ein scheinen. Leider ist dıe vortreffliche gegen sınd die Reliquien der beiden Apostel selt der Valerianischen

Das ist doch eınKarte der Kosten weggeblieben. Verfolgung hıer zeitweılig geborgen DSEWESECN.,
Mit eınem gemütvollen Geleitwort wıdmet Deißmann Wiıderspruch, SallzZ abgesehen VO der allzu bestimmten Behaup-

die Netauflage den 164 hoffnungsvollen 1m Weltkrieg y dıe VO sehr kompetenten Forschern m1t einem viclleicht
versehen wird. Uberhaupt habe iıch den Eindruck, da( der erf£.gefallenen Kommilıtonen des neutestamentlichen Seminars hie un da bestimmt redet, WO WIr auf Grund des geringenund Proseminars der Unıversıtät Berlin. {)as I} Buch und nıcht eindeutigen Quellenmaterials doch MUr Sanz

zeigt den gemütvollen Verfasser, dem Paulus nıcht ine vorsichtigen Aussagen berechtigt sınd.
kalte F der Vergangenheıt, sondern en lebensvoller Diese Ausstellungen sollen die Freude AaAl dem vielen

chönen des Buches nıcht herabmindern. Vielbeschäf-Gegenwartswert lst.
Münster l. CiNerEz. tigten Seelsorgern und gebildeten Laien kann ert-

volle Handreichung ZUTXT Desseren Erkenntnis der Krühzeıt
Und WEeENN das KErkennen auchUNSEeTer Kıirche eısten.

den (Greist der rıkırche ach sıch zıeht, vertielte Inner-ichlmair, Georg, 4S Urchristentum un O-
lische Kirche. Innsbruck Wien München, Verlagsanstalt ichkeıt, erhöhte Glaubensfreudigkeıt bewirkt, bedeutete
Tyrolia, 1925 (379 5.) das eınen köstlıchen (zewıinn, der auch der Zielsetzung

Dieses zeitgemäßé Buch ist Vorträgen entstanden, dieses Buches ganz entspricht.
Hamm 8 arl E1LeGDEF.dıe se1in Verfasser 1n den Jahren 1U22 un 19253 In der

Wıener katholischen Volkshochschule gehalten hat. Im
Vorwor  ebt hervor, daß nıcht eigene Forschungen
vorlege un überhaupt nıicht erster Stelle der Wissen- d’Ales, Aa Novatien. Bende SUr la theologıe romaıne

schaft, sondern der Praxis eiınen bescheıidenen Dienst mılıeu du I1le s1iecle. Parıs, Gabriel Beauchesne, 1925 VE
173 S}eısten wolle „ Das Urchristentum ırg reiche chätze

1088 direkten Förderung des christliıchen Lebens. Sie d’A untersucht zuerst das Schrifttum des Novatıan.
sollten ın viel stärkerem Ausmaße, als bısher geschehen Hıeronymus hatte das Werk DEe Iriniılale ıne ETLLTOUN
—  st, ehoben werden.“ Hıer ll der erft. eingreifen. des Werkes Tertullians genannt. dV’AÄA dies ınfach
Dieser Zielsetzung dıient die Schrift in vortreifflicher Weise. eınen Irrtum des Hıeronymus. Da auch Bardenhewer
Ihr erf. hat sıch ıIn den Quellen und ıIn der Literatur aesch. altkırchl LE ( 630/1) SagTl,. diese Angabe
des Urchristentums gul umgesehen und versteht wird sıch als unzuVverlässıg erweılsen, hätte Inan ZEIN einen
auch, seinen Gegenstand stilıstisch fesselnd un ansprechend ausführlicheren ewels für dıese Behauptungen. Die Aus-
darzustellen. führungen Bardenhewers über das Werk De Irınılale sındEr behandelt den umfangreichen Stoff 1n
drei Hauptteilen : Urchristlicher („]laube un katholischer viel ausführlicher und lehrreicher als dıiejenıgen VO d’Ales

Auch AaUS den Untersuchungen über die Schriften DeGlaube; urchristliche Kıirche un katholische Kırche; UL-
Dechristliches Leben un katholisches Leben diese SPECLACU S, DOnoO Budicıkiae, De Cibis JUÄALCIS kann

Gliederung freilich als gyut getroffen bezeichnet werden INld  - nıchts Neues lernen. Wertvoller 1St dıe Ab-
kann, möchte ich wohl bezweiıfeln. Jedenfalls ließen sıch handlung über die fälschlich dem Novatıan zugeschrıe-
manche  inge, dıe 1mM ersten Teıle besprochen werden, benen Schriften: Adversus Judaeos, De sınZularıtate Clerı-

Tractatusebensogut unter der Überschrift des zweıten" un umge6- COFUM , Origenis de hibris Scripturarum,
kehrt unterbringen. Aber dem trefflichen Gesamteimdruck Philosophumena. Großes Interesse darf auch der Frage

über dıe - BIDEL. des Novatıan beanspruchen. V’A hat ‚uUsdes Buches tut dıe mınder logische Gliederung desselben,
die sıch wohl Un Teıl AaUuUS seiner KEntstehung erklärt, den echten Schriften sämtliıche Bıbelstellen des und
keinen wesentlichen Abbruch gesammelt und glaubt teststellen können, daß

Da eın Buch wıe das vorliegende kein Streng w1issen- dıe Bıbel, die WIT bel Novatıan vorfhinden, dıe katholische
schaftlicher Maßstab gelegt werden darf, mache ich aUus der Bıbel ist, daß Novatıan der erste euge dieser V ’ etus FKRomana
nıcht unbeträchtlichen Zahl der beli der Lektüre notierten DBeanstan- SEel.dungen NUur einige namhaft. Eın empfindlicher Mangel des uch ın den dogmengeschichtlichen Untersuchungen

Wiederholt über dıe T’heologıe Novatıans g1bt uLs d’AÄA durch ABuches besteht in seiner vielseuigen Ungenauigkeit.stößt [Nan auf sehr unbestimmıte Angabe der Fundorte seiner sammenstellung der einschlägigen Stellen dıe Möglıchkeit,
Zitate; I Z S0 IO 162; 169 ; 229; 232 O, seine Ausführungen über dıe 1 rmıiıtätslehre Novatıans nach-
Weiter begegnet wiederholt Ungenauigkeiten ıIn den AZitaten. Man wird diesen ım wesentlichen zustiımmen50 1St 42 Apg 2, 38, II) Apg 19; 6 UuNSCHAaU wieder- zuprüfen.
gegeben. Mt 16, I redet Christus VO der 8uTLAÄEIO TOV 000C%- können. hat das Wort Irinılas nıcht gebraucht, ob-
vVvOVD &} 272)> das 162 angeführte Zitat AUuU> Basılius ist DC- WO eine an Abhandlung darüber geschrieben hat;
kürzt, ohne daß 1es kenntlich gemacht ST Auch ın der Br dies ist auffallender, da Tertullian un 1pDOLYstellung des Sachverhalts vermißt ma  —; öfters Genauigkeit. 209 dieses Wort ehr. OIt verwenden.. Noch verwunderlicherheißt „Paulus nımmt den aus der A irche ausgeschlossenen,ber reumütigen Korinther wieder 1n die Kırche auf.‘‘ amıt ist CS, daß keine einzige Schriftstelle, nicht einmal
vergleiche iNlan KOr 2,6  9 worauf siıcher auspielt. Hıer MVit 26,10); dıe VO Cyprian und dem erf. der Schrift

Aber SONSmacht sıch Paulus Fürsprecher eines reumäütigen Sünders Novatiıanum benutzt wırd, verwendet.
und ermahnt L1U  z die Gemeinde, ıhn SeInen Beschluß auf zeigt seine Schriuft De T rinıtate eiınen klaren und metho-Liebe fassen‘‘. Nach 248 „wählen SCS die Apostelsıeben Gehilfen. & Damait vergleiche Nan Apg 0, Petrus dıschen Geilst, der die römische T’heologie zeıgt, welche

damals och den amp den Monarchianismusspricht : ‚„„Suchet, Brüder, AUuUs HC Mitte sıeben gut beleumdgte
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führte. ursprüngliche Vorrede gelesen habe; da (} ber in einem Spä-Die Kezula Verilalıs des (135/7) zeıigt, daß
Kxemplare, das UNSECTECIL Hs zugrunde gelegen, seine ZU=seıne T’heologıe einwandtfreı ist.

Sarc zurückgezogen habe, als AB sıch anderen AufgabenDie Häresıe Jag auf dem praktischen (seblete. In den gewandt hatte.,
beiden Brıefen Al Cyprıan trıtt schon se1in Rigorismus her- 34 Der Kommentar zZu—mnı Hohenlied; durch Rufinus
VO  — In den Schriften De Cibis Judaicıs, De Spectacu/s, übersetzt, In rel Büchern S 61—241)) In den bisherigen Aus-

gaben werden 1er Bücher gezählt infolge einer Teilung desDe ONO Budicılıae drıngen WIT 1ın das innere en des Buches, die aAber durch dıe Überlieferung nıcht bestätigt wird,.novatiıanıschen Schıismas eIn. In diesen Pastoralbriefen Cassiodor bezeugt, daß Rufins Übersetzung reıl Bücher umfaßte,
nd 1n allen 1er durch unterschiedenen Hss-Klassen läuftsucht der Schismatıker, der sich 1U In dem Briefe

„Bischof“ nenntT, dıe Verbindung mıt seinen nhängern der ext hne Unterbrechung weıter. Nur ın vereinzelten Hss
aufrecht erhalten. d’ betont mıt Recht, daß 1880208! 1st die Vierteilung durchgeführt worden. Von em griechischen

Jlexte sınd LIUT Fragmente übrıg geblieben.1n Cd1esen Schreiben den Eindruck hat, als habe sıch 3081 CHt Homilien ber [S4145, zw el ber jerem1425;
Stoiker ın dıe Kırche verırrt. T’atsächlich hat AaUC vierzehn ber Ezechiel; sämtlich in der Übersetzung des
Stellen AUS dem Stoiker Porticus verwendet. Hıeronymus (> 42—454) Die Hss, die diese Homluilien

Die gute Kenntnis der abendländischen Theologie, enthalten, gehen auf eıinen Archetypus zurück, der wohl dem
Jahrhundert angehörte. Den acht Isa1ashomilıen 1st nochdıe der Verf. schon bel seinen dogmengeschichtlichen A eiıne nNeuUunNie angehängt. S1e wiırd jedoch O1l Hrsg. als eine

beıten über Tertullian E 1DDO1LY 19006 das KEdıct Fälschung erwiesen. S1e widerspricht nämlich offensichtlich der
des Calliıstus 1012 die T’heologıe des hl Cyprian 3E Homilıe, enthält auch einen groben Wıderspruch mıiıt der
ezeıigt hat, hat ıhn auch ın der vorliegenden Monogra- biblischen Erzählung ber Moses, daß S1e weder Origenes

noch Hieronymus Verfasser haben kann. selbst bezeugtphıe befählgt, dıe dogmengeschichtliche Entwicklung klar nırgends, da dıe Homilen Isaıas übersetzt habe, aber
P sehen un!: den Novatıan verständnısvoll un gverecht Rufin bejaht - und mnıt Recht, weıl diese Homilien spater
Z beurteiuen. In seinem Isataskommentar stillschweigend benutzt hat, und DEUm den erdaCc subjektiver Beurteulung
vollständig wıderlegen, wäre gut ZEWESCH, d7 WESECN csicherer Spuren des Hieronymianischen Sprachgebrauchs.

umfaßtcdıe Zeugn1sse der ältesten Hıstoriıker gesammelt und De- Die Übersetzung der Jeremıjıashomilıen derch
I dieser Predigten. och druckt 1er ur dıe und

sprochen hätte Die wertvolle tudıe verdıient cie Auf- Homilie ab, weiıl die anderen 1 griechischen Texte erhalten
merksamkeıt der Dogmenhistoriker. sind, Während die Prophetenhomilien SONSt in den Hss D

meinsam überliefert sınd, esteht für die JeremiashomilienBreslau. Belıx Haase. aucn iıne Sonderüberlieferung., Sie wırd schon on Cassiodor
bezeugt, Benutzt wurde sSIEe sehr ausglebig 1m Jeremiaskommentar
des Hrabanus Maurus, und jetzt ist geglückt, wenIigstens

Origenes er Band Homilien Samuel I’ eine Hs nıt dieser den besten ext bietenden Sonderüberlieferung
Hohelied und den Propheten, Kommentar Zu Hohelied aufzufinden, nämlı:ch ım cod Mus Brit Arundel,. 4.5 I I
in Rufins un Hieronymus’ Ubersetzungen, hrsg. VO Prof. Bezüglich der Homilien ber Kzechilel stellt fest, daß
Dr. - Baehrens. selbst sie inhaltlich in seinem Ezechielkommentar benutztı Die griech. christl. Schriftsteller.

VDoch können die Übereinstim-hat, besonders dıie Homilie.,M. 28  Bd. 33] Leipzig, Hınrıchs, 1025 (LVUT, 509 Sn 03 MUNSCH ZUuU eil auch darauf zurückgehen, daß den Konm-
DE ML AT des Origenes Ezechtel benutzt hat. nahnt deshalbDen Origenesband verdanken WITr ebenso W1e selne mıt Grund ZUr Vorsicht in der Zuteilung der griechischen Frag-beiden Vorgänger der bewundernswerten Editionskunst

Baehrens’, der In diesen dreı Bänden dıe Homıi- Die reichhaltigen Register (S A5$5—9509) sind mit großer
ıen des Origenes un Ä *E SOWEeIlt S1e ın Übersetzungen Sorgfalt hergestellt. war hat dıe Kücksicht auf die Zeitlage
VO  a} Rufin un Hieronymus erhalten sınd, - herauszugehen den Hrsg. genötigt, ihnen 127 und dort Einschränkungen
übernommen hat. vorzunehmen ; aber SIE genügen uch allen billigen Ansprüchen.Es steckt ıne gyewaltige Arbeit auch VII 36 lNes: Die Dn nd Jeremiahomilie;ın dem jetzt vorliegenden Bande Die lTexte sınd ın I5 erinnerten SE erinnerte; Ä  9 den ST. die; S HE
einer großen Menge VO Handschriften auf uLnSs gekom- LIVA ist „oben:” Z tilgen; AU ö9, 16 vgl Matth. 25y y
INECN, über dıe hıer ın der Kınleitung kurz Dberichtet, I9I, 25 595 I5 ST

NMlünster Hr Dıekampnachdem sSıe schon 1 1056 1n den » l exten und
Untersuchungen « 42 ausführlich behandelt hatte Die
ichtung der Hss, iıhre Gliederung 1ın Klassen un Zurück-

W attendorff, Der heilige Augustinus. Ein Ver-führung auf einen ÄArchetypus und zumal ihre Verwertung em französischen Werke1ın der Herstellung des Lextes hat mıt einer orgfalt fasser genehmigter Auszug nach
‚„Saint Augustin”” VO LOu1ls Bertrand. Trier, Paulinus-Druckerei,durchgeführt, dıie schwerlich überbıeten ist. 1925 (202 SI 89) Gbd 3,60

Der Band nthält Der Kembrandtdeutsche schreibt einmal seinenEine Homilie ı Sam. (S 1—25). Drei Hss
des Jahrh und mehrere Jüngere stehen Gebote. Der ein- Freund Muhl DU betrachtest dıe aC sehr mıt dem

Verstande; Du hättest S1e als SdaNZCI Mensch betrachtenzige Benutzer des Textes In alter Zeıt 1st Ps. - Eucher1ius im
Jahrh Daß Rufinus die Homilie übersetzt hat, läßt sıch durch sollen. Da legt der Fehler. Da llegt auch der Fehler
außere Gründe weder beweisen och widerlegen, aber DEWISSE mancher Augustinbiographen ; S1e betrachten denSpracheigentümlichkeiten, in denen S1e mi1t Schriften Rufins in
auffallender Weise zusammentrifft, machen wahrscheiniich, Augustin sehr mıt dem Verstande, wen12 als ahıZ%

wel Homilien zum Hohenlied, durch Hıeronymus Menschen. Und gerade CT, dem dıe Kunst neben dem
übersetzt S 26—b60). Die Vorrede, mi1t der Hieronymus diese Symbol der Wahrhelıt, dem (sottesbuche der chrift,Arbeit dem Papste amasus überreicht hat (D 26), bietet 1NSO- das Symbol der 1ebe, das flammende Menschenherz, 1nfern eine Schwierigkeit, als j1er erklärt, wolle LUr diese
beıiden Homlilien, nıcht den Kommentar des Origenes Hohen- dıe and x1bt, verträgt ıne solche Betrachtungsweıse
1ed übersetzen, während Rufinus, der wörtliche Angaben aus weniıgsten. ıne Augustinbiographie soll mehr se1ın
derselben Vorrede macht, ım direkten Gegensatze hierzu mitteilt,

habe em ste auch die Übersetzung des Kommentars Ver-
als ıne kalte Zusammenstellung wissenschaftlıcher Kor-

sprochen. Die AP schungsergebnisse, mehr als Ine der vyelehrten KritikÖsung des Widerspruchs {indet wohl nıt standhaltende Aneinanderreihung VO  - Lebensdaten undRecht darin, daß die ursprüngliche Vorrede dieses Versprechen
AM den Papst enthalten und Rufin diese uns verloren SCHANSCHEC Lebenstaten ; S1e darf nicht einseitig reın verstandesmäßıg
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u15 1Ur den I’heologen und Phılosophen Augustin VOTL das Fehlen jeglicher Quellenangabe; oft hat inan den Eindruck,
ugen führen; S1e MUu u1lls vielmehr eın lebensvolles Biıild daß in der Art und Weise, wıe zıtlert, en Heiligen folgt,

der nıcht selten AUS em Gedächtnis zıtlierte und mehr auf endes Heıligen VO 1ppO malen, seine Persönlich- Sinn, als auf den Wortlaut der Schriftstellen Gewicht legtekeıt mıt Al iıhren ıcht- und Schattenseıten zeichnen, leiderDie Wattendorffifsche UÜbersetzung, e1IN
uUuNSs eınen Blick iun lassen In das gygeheiımnı1svolle Iun stark gekürzter Auszug AUS dem Bertrandschen Buche,und assen dieses einzigartigen Mannes, den gyroßen leıdet 1n eiwa2 wıeder dem OIn Rembrandtdeutschen
Afrıkaner unls VOT die Seele stellen als Mensch VO  > Fleisch gerügten Fehler. 1 rotz mancher Vorzüge Jäßt S1e WIE
und Blut, als Kınd seiner Heımat, als Bürger des Öömischen
Weltreiches, als 1€! un Führer der katholischen Welt-

manche Übersetzungen die ursprünglıche FErische und
herzerfreuliche Lebendigkeit des Originals vermissen. An-

kırche. ine solche Biographie allerdings VOTAUS, eines „Auszuges‘“ hätte iıch lıeber iıne deutsche
daß ihr Verfasser den leisesten Herzschlägen seINEes Helden ear eitung der französıschen Vorlage esehen. Dann
gelauscht hat, seınen feinsten Gedankengängen efolgt ist wären Übertreibungen, dıe INd.  - dem Franzosen nıcht
und mıt iıhm gyewIssermaßen Freundschaft geschlossen hat übel nımmt, dıe uns Deutschen aber nıcht ZUSdARCN, und
Sonst wırd seın Werk, das seinem Helden wıdmet, Ausführungen, WI1IE dıe lolgenden, siıcher unterblieben : „Von

WCLLO auch der Nannn der Wissenschaft nıcht Madaura her kommen ihm (dem Augustin) dıe glühen-Worte der Anerkennung un des es findet den den, gleichsam ochend heißen Metaphern seiner Be-
schlichten Leser, der gewohnt ıst, eine Sache als „ ZANZCI kenntn1sse, Homilı:en und Paraphrasen der chrıft
Mensc ZU betrachten, kalt und teilnahmslos lassen und >Später Jegt die Rhetorık einen Schleier über diese Jugend-der dargestellten Persönlichkeit mehr chaden als nützen. eindrücke und zuletzt der Glaube, daß .„dürch den

Von den bekanten Bıographien des Augustin ent- Rıß LLUTLF der en (2) und in eıner Art metaphysischenpricht den genannten Anforderungen meısten dıe ITraumes dıe Schöpfung sah w1ıe in dıesen Jugend-älteste, dıe Vita Sanctkı Aurelii Aug usltinı se1ınes Schülers gen. Dann wurde wıeder WIe In seiner heıßen
Possıdius, des Bischofes VO  - Calama; dann dıe kurze afrıkanıschen Jugendzeilt einer Ärt impressionIıstischen,Lebensskizze, dıe Otto Karrer seiner ammlung augusti- metaphysischen Dichters“ (S 26) Aus mehr als einem
nıscher Texte „Das relig1öse Leben“ (München 1925 Grunde bedenklich ist dıe Stelle „Manche derjenigen,als Kinleitung voraufschickt ; VOL allem aber das Werk die das en des großen christlichen Philosophen und
des Franzosen Louis Bertrand „Dalnt Augustin“ (: Auf- T’heologen zeichnen versucht aben, schreiben dem
lage Paris angen Krmangeln der Taufgnade ıne yeWIisSsSE derbe, oft

ıst ekannt als geistreicher Schriftsteller, dessen RO AllSs schlüpfrige grenzende Ausdrucksweise Z dıe selbst
NMane und Bücher geschichtlichen nd geographischen Inhaltes
ın Frankreich und ber dessen Grenzen weit hinaus iel gelesen seiınem Ööheren Alter och eigen ist. S1ıe SaYCNH, die
werden; se1in „Saint Augustin“ legt NIır VOT 1in der | 503 @n Auf- Strenge Schamhaft'gkeit, dıe eiıne Wirkung der Taufgnade
Jage, ein.: Zeichen. daß der Verfasser eiwas bietet, W as weit
ber das hinausgeht, w as in Lebensbeschreibungen sel, habe in selner Jugend n1ıe besessen. Diesen alten

Adam, der In alle heidnıschen Unreinheiten ‚eingetauchtZu lesen gewohnt 1st. Der Jesuit Pierre Guilloux, der das Werk SCI, habe nıe mehr SdalıZ auszıehen können. Die völligeBıs 1n seinem eigenen Buche HE  äme de Saint Augustin“ (Paris
1921 erganzen sucht, gesteht ın dem Vorwort Zu seinem Jungfräulichkeit der Seele habe nıe gekostet‘“ (S 17)
Buche „Je CINNALS e livre de Louits Bertrand; IJe Pai In Diese „manche‘‘ dürften nıcht eıt 1ın das augustinıscheet relu ; COMME Ia plupnart de Ses nombreux lecteurs y’en (1
goüte le charme pnpenetrant, I’image Qqw on Fracee de In Schrifttum eingedrungen SEeIN.

Lie milieu 0U volue Aus einer Reihe Unebenheiten, dıe ıch Nır nollert habeJEUNESSE d’ Augustin est DFESQUE narfaite, (Druckfehler und Fremdwörter, dıe gut zu vermeiden 9le heros est brillament AdAeecrit Le nortrait da gran eveque übergehe ich); selen folgende angeführt: Die 42 erwähnteel du gran docteur est dAecidement päle et incompet, al te
un DEU sacrifie.“ Guilloux nAt hiermit die Stärke und die „Große Mutter“® soll die Mutter der „Götter“ se1n, nıcht die
Schwäche des Bertrandschen Buches und damıt uch die der . Göttin“- 21I 1st die ede on den ‚„Circoncelliones“
W attendorfische Übersetzung gekennzeichnet. Als eister (franz. Circoncellions), . S 156 VO den „Circumcellionen‘“‘ und

164 VO den „Zirkumzellionen‘‘ ; uch der Iribun Marcellinusdes Stils und Kenner des afrikanischen Bodens und Lebens wiıird bald Inıt C, bal mıt geschrieben ; ebenso Licentius ; uchW arl mehrere Jahre Lehrer ın Algier) gelingt B $ den h Augustin Cassiciacum erscheıint bald als Cassiziakum, bald als Kassiziakum ;aUuUS$s seiner 1500 Jährigen Vergangenheit in uUuNsere Gegenwarthineinzusetzen und n seın Leben VOoO uNnserelhn Augen och die 166 erwähnte Versammlung fand nicht A414, sOndern AF
einmal leben 4SSsSen. Er geht an seiner Seite durch die $ VO eiıner „Generalbeichte“‘ 198) hat Augustin schwer-
Gassen VO Thagaste, 1n dıe Schulen VO Madaura nd Karthago, lich gesprochen.
Aall en and der W üste un an das Gestade des Meeres,. Er Der Verlag hat das Buch Wattendorfis recht gut s

Stattel ; auch Hans Adamys Schwarzweißzeichnungen Sa9Cc mırschildert uns die Jut der afrıkanischen Sonne un den _„ebes- bıs auf die Zeichnungen der Personen. Eıin Namenverzeichnisbrand ın der Brust des Jungen Afrikaners, das unruhige Wogender W assermassen und das rastlose Aufundab, Stürmen und un noch mehr eın Inhaltsverzeichnis vermißt 8808  3 nıcht SEIN,
Drängen des Jugendlichen W ahrheitssuchers. August1ıns Eltern, Gaesdonck bel och
Freunde und Gönner, seine Genossen 11 Bösen un im (zuten Heinrich Hubert Lesaar.treten scharf umrissen VOTr uUNsere deeke; Rom , Maiıland, Cassı-
cC1acum und Hippo mit ihren Menschen, Gebäuden und Plätzen
zıehen Auge vorüber, nıcht leblos nach Kınoart,
sondern voll Ursprünglichkeit und Wahrheit. Probleme, wıe Grabfnann, Dr. Martın, Der göttliche Tun mensch-
das der „Bekehrung“‘ Augustins, deren Lösung manchen Wiıssen- licher Wahrheitserkenntnis nach Augustinus und
schaftlern noch immer 1el1 Sorge bereitet, äßt m it Recht Thomas VO Aquin. | Veröffentlichungen des Katholischen

Instituts für Phiılosophie, Albertus-Magnus-Akademie Köln.unberührt ; die Tatsachen, WwIıe S1e seın großer eld selbst ın Band } eft 4} Münster I:selinen Schriften wiederg1bt, genügen iıhm und en meisten seiner W., Aschendorfl? 1924 CVILL,
Leser voll und SanNz, uch die augustinische Lehre, dıie den 96 69) 3,25
Theologen und Philosophen außerordentlich interessiert, wird Der ı WE Teıl (bis 25) behandelt die Erleuchtungs-LIUTr gestreilt, E der Verfasser den Kirchenvater als Aposteldes Friedens und der katholischen Einheilt, als Kämpfer für die Te Augustıns, doch untier Verzicht auf iıne bestimmte

Erklärung un Deutung derselben, der n Leıl hre Be-Reinheit des Glaubens zeichnet ; gewıß In Mangel, der ber In
Das erklärt auchder Struktur des SAaNzeCH Buches begründet 1St, urteilung_ HE T’homas quın Der Doector Angelicus,
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1n nelgt wenigstens G., ol} der Objektivıtät der mensch- für den Kölner Privatdozenten FKoerster der äußere
lıchen Erkenntniıs weniger erecht werden un dıe HIO= Anlaß, dıe Abfassung einer den KHorderungen der
nomıe der menschlichen Vernunft weniger entschıeden heutigen kritiıschen Geschichtswissenschaft genügende Bıo-

Auftf der anderenausschließen als Augustin 3—606) raphıe heranzugehen. Die Leistung Koersters verdient
Seıite aber bejaht mıt Recht dıe Frage, ob die 1 heorıe volle Anerkennung. Es handelt sıch ıne solıde und
des I’homas, dıe auf Artıstoteles un seiner re VO  ; nüchterne, auf selbständıger Durchforschung aller in BE=-s  An
der Abstraktıion gründet, auch dıe wigkeıt un Not- tracht kommenden Quellen beruhende Würdigung der
wendigkeit UNSGEGI obersten egriffe un dıie Kntstehung War nıcht problematischen, ber doch überaus markanten
der egriffe VO  > rein geistigen bjekten In unNns efried1i- Persönlichkeıit eines deutschen Keıichsbischofs, dessen Wiırk-
gend erklären könne, ohne einen Kontakt des Menschen- samkeıt VO  a welittragender Bedeutung für Staat un: Kıirche
gelstes mıt dem ungeschaffenen Lichte und den Yalıiones seiner eıt FJCWESCH ist
aelernae anzunehmen 57) Der Stoff wırd In sechs Kapıteln dargeboten: Engelbert

als Dompropst (S 25-—42), als Erzbischof, Herzog nd rafIch bın der Meınung, da(l} der h TIThomas ohl daran DEC-
tan hat, dıe Lehre Augustins on der menschlichen Erkenntnis

bert
(S AI seline geistliche Wirksamkeit S 74 —67), Engel-

alsdurch göttliche Erleuchtung überall erklären, daß S1e Reichsverweser und Königsvormund (> 05—107),
auf eine Teilnahme der Erkenntnis Gottes, des Schöpfers Se1InN gewaltsames Ende S 105—124), die Folgen der
und Urbildes Geistes, zurückführt. Es ist Sar nıcht e1in- Katastrophe (S 25 S1375 Den iırchenhistoriker interessiert
zusehen, wıe wir, IM der Notwendigkeit und Allgemeimmngültigkeit In GrSieI Linie die Frage des „Martyrıums”‘ des Erzbischofs.

Bekanntlich pries bereıits einıge Wochen nach dem ode Engel-UÜNSGFIET rkenntnis gewıß werden, das Verhältnis dieser UMNsSeTEGEL
Erkenntnis Gott, der ewıigen und wandellosen W ahrheit, berts der Kardınallegat Konrad VO Po:to auf eliner ainzer
sollen in Betracht nehmen und uns ZU Bewuntsein bringen Synode den Ermordeten als Märtyrer, und auf denselben Ton
üssen, Man denke nur die Sätze der Arıthmetik und Geo- gestimmt 1St die VO dem zeitgenössischen Cisterzienser (Caesa-
metrie. Auch Augustin nımmt dıe S5Äätze der Arıthmetik in An rIUS VO Heisterbach ({ VOTr verfaßte 4ta Eingelberti,
spruch, VO ihnen Aaus die unerschaffene W ahrheit inden Eine kırchliche Verehrung des „Märtyrers‘‘ wurde allerdings Erst

618 durch den Erzbischof Ferdinand VO Bayern für den KölnerIch leugne nıcht, da dıe scholastische un: dıe augustinische
Lehre, besonders VO der Erkenntnis, aber uch o  n nıcht Sprengel angeordnet, als 11a 1im Zeıitalter gegenreformatorischer
einhellig ist, wıe Wır wohl hören gewöÖöhnt worden sınd, Bestrebungen ach großen Vorbildern kırchentreuer Gesinnung
Nach Augustin 1st dıe Erkenntnis rein aktıv, gehört vielleicht suchte. Später 1st Engelberts Name auch ın das Martyrologium
auch der sinnlıchen Seele, sowelt sich eben LIUT 88881 die SINN- Romanum aufgenonımen worden (qui DFO defenstione ecclestastı-
lıche Wahrnehmung handelt, allein, ist vielleicht uch das Ver- CUE Libertatıs et FRomanae ecclesiae obedientia martyrıum subıre
hältnis VO Le1ib und Seele unbestimmt. Hiıer waren Also och dubitavit),.
Untersuchungen ZUr Feststellung der tatsächlichen Lehre wun- Daß der Erzbischof In keinem Kall als „NMärtyrerschenswert. Man sollte 1er ber uch versuchen, das wirklıiıche
Verhältnis Augustins Plato, aber auch VO Plato und Aristo- des Gehorsams dıie römische Kırche“ angesprochen
teles, em Thomas folgt, festzustellen. Daß Augustin nıt Plato werden kann INa  . braucht sıch bloß seine ZWEI1-
AUusSs eigener Kenntnisnahme und nıcht GFESL durch Plotin, wI1Ie malıge Exkommunikation durch Innocenz JKBE (1 206 —08)&] 10) trotzdem wieder behauptet, Wal, glaube ich VOI bezw. durch päpstliche Delegierte 1225 erinnerneinigen Jahren im Divus Thomas, bewiesen en. 1äßt die Darstellung Foersters wıederum deutlich erkennen.uch da(} TSti Augustin die Ideenlehre christlich gedeutet habe,
halte ich für unerweislich. Da Aristoteles die Ideen Platos Charakteristisch für dıe kırchliche kKeglerungstätigkeit En-
bekämpft, äßt siıch nıt Thomas 1m Kommentar de coelo I gelberts War SeINn mıt Konsequenz un: zäher KnergieAnfang, lect10 2 dahın deuten, daß nıcht den ınn verfolgtes Zıel, dıe kırchlichen Anstalten möglıchst Aausder Gedanken Platos, CONtra intellectum eLUS, qut erat 9

Freilich nıat auch Thomas den Händen der Laienvögte, dıe LU häufig dıe 1rısondern CONTIra verba argumentiert, schaftliıchen und indirekt uch die ıdeellen kırchliıchen B:de anıma 31 S übersehen, dalß Arıstoteles den intellectus
durch eın höheres Licht erleuchtet werden Jäßt, das Licht, teressen schwer schädigten, befreıen. In den KRahmen

ın dem Jener erkennt, der nıcht bald denkt, bald nıcht denkt
Thomas äaßt ‚„„das bald denken, bald nıcht denken‘‘ on dem

dieser seliner Klosterpolitik ist mıt eCc auch der Kon-
flıkt mıt seinem Vetterschn Eriedrich VO  ‚> senburg SCchVerstand oder der Wissenschaft des Menschen ın Wiırklichkeit des Essener Frauenstifts, der mıiıt der Krmordung desgesagt se1in, was tautologisch ware. ber C ist der götılicheVerstand gemeiınt, VOoN dem gleich darauf, de Anıma 35 An- Erzbischofs endigte, ZAB} stellen. Dieser Zusammenhangfang heißt ,3 dUuS aktuell Seiendem 1st alles, W as 54006 D genügt jedoch meınes Erachtens noch nıcht; u W1eKöln-Lindentha Rolfes wieder Foerster LUL, ohne jede Kinschränkung VO  [ einem
„Martyrium“ des Erzbischofs und VO „nl;% KEngelbert

Foerster, Hans, Engelbert VOoO Berg, der Heilige [ Ber- sprechen. Damiıt geht INa  w ın der Anpassung dıe
anegyriker des 18 Jahrhunderts und dıe unhistorischgische Forschungen,. Quellen und Darstellungen ZUr bergischenGeschichte, Kunst un Literatur, hrsg. VO Edmund Strutz, eingestellten Polemiker des Zeitalters der Gegenreformation

H Elberfeld, Martini LE Grüttefien, 1025 143 SE Ö0) viel weıt, selbst WEN1L dıe Frage, ob Kngelbert VOIL
25  2,60 gbd 5 den Verschwörern getötet oder UU gefangen 2

Seitdem Julius Ficker seine Kngelbert-Biographie werden ollte, mıt Hoerster olfg Kleıst, » Der HOC
geschrieben hat (Köln 1553), sınd dı kKegesten der Erz- des Erzbischofs Kngelbert VOIN Köln« Münster I1OI6, dem
bıschöfe VO  - öln HTE Rich rupping Bonn 1901 ff) sıch (Greven anschließt (Bonner Zeıtschr. Theologiebearbeitet worden und ist die vVvon Alb. Poncelet besorgte un Seelsorge I1 11925 3300 sıcher dahın beantwortet
kritische Ausgabe der Vitae ON Engelberti 1M November- werden müßte, daß die KErmordun VO Anfang be-
band der cla Sanctorum erschienen. DBa sıch außerdem absichtigt Wa  = Auch WE INa  a die guL kırchliche
gerade 1m Laufe der etzten Te Spezlaluntersuchungen Klosterpolitik un noch einige andere erfreulıche Seiten
(J: Greven, Wolfg. Kleist) mıt hler einschlägigen Fragen Dezw. Tatsachen In dem Wiırken des Erzbischofs seıinen
beschäftigt haben, konnte ıne erneute monographische (Gunsten ın nschlag bringt, ertscheıint dennoch A  -
Behandlung des T’hemas erwünscht un lohnenswert CI- gesichts des schwerwlegenden dagegensprechenden EBa
scheinen. Die 7090 Wiederkehr des Todestages des 1225 sachenmaterials (vgl außer Koerster noch Gireven 1n
ermordeten Kölner Erzbischofs und KReichsverwesers War Annalen des hist Vereins Niederrhein C} O18
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20—21) dıe Grundlage und dıe Voraussetzung für dıe Briefe Huttens), endlich eın alphabetisches Register nebst ach-
tragen un Berichtigungen.Zuerkennung des Prädikats eINEeSs anl NMärtyrers“ 1n sehr

zweılfelhaftem Lichte Münster E chmidlin
Breslau. er Altarn er

owald, Ernst, Die Anfänge der europäischen 110
sophie. München, Beck, 1925 I1I9 ö9)Ried, Dr. Krl Moritz VO Hutten, Fürstbischof VO

Eichstätt (1539 — 1557), und die Glaubensspaltung. Auf DiIie Kenntnis der ‚„‚ Latsachen, WI]ıe S1e dıe Philosophie-Grund archivalischer Quellen bearbeitet. Mit einem Bildnis.
|Reformationsgeschichtliche Studien un Texte geschichten enthalten‘“‘, Howald VOTaUS. Was
Münster, Aschendorff, 1025 CAHL 198 Ö0) i S  Heft 43 Ul 44 | aufklären will, das ist der seelısche rsprung der ersten

Vorliegende Untersuchung angeregt durch den unsch Phılosophie des europäischen Menschen.
Philosophıe ist ach Howald ursprünglıch nıcht Wissen-des Begründers un Herausgebers dieser ammlung, TOF schaft, treben nach Erkennen der ErkenntnisGreving, das Verhältnis der 1SCHOTe, besonders der SÜüd-

deutschen und ZUTFLC
wıllen. Das ist S1e später vielfach und auch schon 1ınspezlell derjenigen VO  en Kıchstätt, Griechenland bel Anaxagoras, mpedokles, Demokrit,Glaubensspaltung klären, beleuchtet 1n höchst dankens-

werter W eise einerseılts das Einreißen der SOS. Reformation Arıstoteles, aber das ist S1e nıcht Anfang. Die ersten
Philosophen sprechen hre Erkenntnisse mıiıt einer Art1M Kern des Jetzıgen bayernlandes, andererseıts dıe ersten

Anfänge einer Keaktiıon ın der SOr Gegenformation seıtens relıg1öser Ergriffenheit un Felierlichkeit dUus, un dıe Ent-
stehung der Phılosophie ist WI1IEe dıie relix1Ööse Symbol-des deutschen K.piskopats, Ahnlıch WIE das Tolgende Doppel- schaffung denken. Es handelt sıch ın der Phiılosophieheft über dıe gleichzeitigen Keformationsbestrebungen des

Kölner KErzbischofs Adoaolf VO Schaumberg. Dafür SIN nıchts anderes als „einen Lösungsversuch VO  e seelıschen
Unstimmigkeıiten durch e1n Symbol“. Mit der Philosophieuch dıe vorhandenen vielzerstreuten Darstellungen In den Aber WLedierten Quellen un allgemeinen Bistumsgeschichten C1-
erwacht War In Kuropa der Wahrheitssinn.
INa nach ahrheı sucht, geschieht nıcht iıhrergı1ebig herangezogen und einem (Gesamtbild vereinigt

worden, WIEe das ausführliche Literaturverzeichnis der selbst willen, sondern eıl Inan VO der Krklärung der
inge die Befriedigung eines praktischen seelıiıschen Be-Spitze bekundet; der Hauptwert und -ertrag lıegt aber dürfnıisses erhoi{ft. Die griechischen Phılosophen suchennach USWwEeIS des Untertitels ın dem AdUuUSs den Archiven

VO  — Kıchstätt, ürnberg, Neuburg, ürzburg und München und das ist der tıefste Sınn all iıhrer Philosophie
ın der Seinswelt der Harmonie YEWl werden, dıeSOWIE einigen Handschriften (vorab den Eıchstätter GOoB dem menschlichen en fehlt.ectanea VO  — Brems) sorgfältig gyesammelten un! VE - Jede phiılosophische

zeichneten Material. Im (Ganzen steht Moritz VO  an Hutten Lösung aber ist AdUus einem Erleben yeboren, und S1e
schafft immer LUr eın Symbol. Mıt dem Erleben muüssen1m Unterschie seinem berüchtigten Vetter Ulrich als

treuer nhänger der alten Te un maßvoller Eıferer die Symbole wechseln ; doch o1bt LLUFTLC wenıge große
Symbole un daher 1Ur wenige grundsätzlich verschiedeneHar dıe kırchliche Reinheit mıt ren da verdient daher Lösungsversuche.schon als kKepräsentant einer frühen gegenreformatorischen In der griechıschen Philosophie findet
1Ur eın einzIger oroßer Symbolwechsel Er istBischofsgeneration seıiner bısherigen Vergessenheit entrissen den Namen Platons geknüpft. Die älteren Philosophenwerden.,

In der Einleitung wırd die unmittelbare Vorgeschichte, suchen dıe Lösung 1mM kosmischen Symbol. Die {10=
namentlich unter dem ebenfalls wichtigen, wenngleich der Neue- nıschen Naturphilosophen finden dıe Harmonie 1n der
LUDS gegenüber nıcht energischen Vorgänger Gabriel VO Eyb, Einheıt des Urstoffes, eraklı 1mM LOgOS; armenıdes
der Religionszustand Miıt em kindringen des Luthertums un wird iıhrer geW1ß, indem dıe Exıistenz der diısharmo-den bischöflichen Gegenanstrengungen 1Im Stiftsgebiet wıe in nıschen Sinnenwelt leugnet un 1Ur das eine Seıin 1161 -den kirchlich Z lözese gehörenden Territorien VO  D Bayern, kenntPfalz, Öttingen, Ansbach, Nürnberg USW, skizzlert. Der eıl Platon vertauscht das kosmische Symbol mıt dem
behandelt Abstammung, Jugend und Bildungsgang des Moritz erkenntnistheoretisch-logischen. Ihm ist die Be-
VO Hutten, für dessen Rombesuch nd Anımabeitritt freilich
noch meıine Anımageschichte und eın Aufsatz Zottmann ım grilfswelt als Ideenwelt das Sıinnbild des Kwigen, &>

Eichstätter Pastoralblatt hätte konsultiert und zıtiert werden Vollendung, der Ruhe, nach der des Menschen Herz
verlangt.dürfen., Im I Kapıtel kommt die Einführung des Protestantis-

INUS sowochl in der Pfalzgrafschaft Neuburg (mit der Affläre des Der Verf. hat yEeWl ıchtig gyesehen, WL dıe Aqgife
Klosters Bergen und elıner kurzen Restaurationsepisode) als auch fassung vertritt, daß die alten Philosophen vielfach mıtiın der VO Kurpfalz abhängigen Überpfalz als düsterer Hinter-
grund ZUrT Darstellung, 1im LII die Maltung der fränkischen Reichs- einer Art relig1öser Krgriffenheit sprechen und Te 1ılo-
stände, 1m I dıe Stellung ZUE KOonzilsfrage, im dus VO sophie nıcht bloß Aaus theoretischen rwägungen entspringt.
Hutten präsidierte Regensburger Religionsgespräch VO 154 5/46 Aber WITr halten dafür, daß das Streben nach dem Hr
Das VI Kap g1bt die kirchlichen Mißstände im Volk wıe im Klerus kennen der Erkenntnis wıllen doch stärkere urzelnund die Versuche ihrer Bekämpfung durch den Fürstbischof, ıIn der Seele des Menschen hat und bel der Entstehungseine Reformbestrebungen gegenüber der Geistlichkeit, seıne
Reformaktion (warunm kann nıcht Reformation stehen bleiben ?) der Philosophie 1n höherem aße mıtgewiırkt hat, als der
auf Grund der kaıserlichen „Formula reformationis“‘‘ und seine Verf. annımmt. uch könnten WITr nıcht zustiımmen, WEeNN
Schritte für Durchführung des Interims wieder, meist NUur 1S0-
lierte Erscheinungen, die u1ls ber zeigen, dalß uch In Eichstätt

dıe Meinung dahın ginge, daß die Philosophie LLUTLF Sym-
vieles wurmstichig WAar, da erSsti uttens Nachfolger Martin VO

bole ohne objektiven Erkenntniswert schafft. So sehr
Schaumburg UreC Gründung des ersten trıdentinischen Seminars aber dıie Zustimmung der Kinschränkung bedarf, das Be-
un Abschaffung des Konkubinats nachhaltig eingriff. Im VIL Ab- deutsame und Anregende der Darlegungen Howalds sel
schnıitt folgt die Wiederbelebung der Domschule mıit den Be- vorbehaltlos anerkannt.mühungen eın Jesulitenkolleg In Ingolstadt, ıim EL dıe
Protestantisierung In Ottingen und ım IX eine Gesamtwürdi- }Pelplin, Pommerellen. awıckıi

als Schlußwort, im Anhang noch Aktenstücke (bes.
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Geiger, Dr S1mon, Der Intuitionsbegrik in der atho- erstien Prinzıplen des Denkens als Ausgangspunkt für das deduk-
|Freı- t1ve, das Leben als solcher für das induktive Denken OCSCHABF:.ischen Religionsphilosophie der egenwart. werden. Daß LIUT In dıiesem Sinne die Intuition als Erkenntnis-burger Theologische Studien 30] Freiburg Br., Herder,

1926 CATL 5D 80) mıiıttel berechtigt ist, habe ich früher (a d 39 f. gezelgt.
Mit (3. und Laros möchte iıch diesen Gedanken betonen, da

Kın Blıck auf dıe liıterarischen Krscheinungen AUus dem SICh In beiden Faällen der Intuition unmittelbar um Schauen
(jebiete der Religionsphilosophie zeigt die Wahrheit der VON Grundtatsachen handelt, daß auch dıe Axiome primär In

Tatsachen erkannt werden, durch Analvse der inneren ErfahrungAufstellung VO  e Steiffes (Religionsphilosophıe 116); dıe (vgl Newman, Philosophie des Glaubens, übers. VON Haecker,dıe rage nach dem Verhältnis VO  zn KReligion und RT-
lehnt

Eıne ber diese hinausgehende Leistung der Intuition
kenntniskritik als ine der dringendsten Fragen der D S mit Recht aAb insbesondere veErmag die als metalo-
samten Keligionswissenschaft bezeıichnet. Unter den gisches Denken bezeichnete Intultion bei Laros iıne wirkliche
Fundamenten, mıt denen INa  — das System der relig1ösen un: objektive Steigerung des Bewelswertes nıcht leisten, 1st

vielmehr DU der Form, nıcht em Wesen ach verschiedenWahrheiten erkenntnısmäßig unterbauen sucht, ist dıe dıiıskursiven Denken die rationale Intuiltion bei Ih Stein-
Intuliltıiıon besonders bevorzugt. Die Vieldeutigkeit dieses 1Nann (Berechtigung und renzen der intultiven Erkenntnis ; Zeıt-
Namens, WI1e S1e 1ın der phiılosophischen und theologischen schrift für Theologie un Kırche 88 |1922] S14 ) Nach
Lıteratur uUNsSeTETr Tage sıch ZeEIST, legt nahe, seinen der Beschränkung der intuitiven Erkenntnis auf das ıhr eigene

Gebiet zeigt die Arbeıt DOSItLV den demonstrativen CharakterSınn nach Möglichkeıit 07  u umschreıben, sowochl der bel Pascal Uun: Newman ZUr Religionsbegründung V?fWCH'den, den die verschiedenen Autoren mıt dem Worte deten Gedankenreihen (S T 79 E), die Aur auf den g-verbinden, als auch den, 1n dem alleın dıe Intuntion als schauten Fußpunkten der Erkenntnis aufruhen S
wirkliches Erkenntnismittel gelten kann. Diese Aufgabe In der Denkweise der Phänomenologie 1st Gegenstand

der Intuition der relig1öse Akt, dessen nhalt sıch miıt den derist In dem Lıtel der angezeıgten Arbeiıt gestellt un: Phänomenologie Gebote etehenden Mitteln nıcht als wıirk-1n der durch den Tiıtel selbst besagten Kınschränkung ıch erweısen ällt (S In der Beurteilung der Stelle bel
auch in weıtem aße besonders, WAaSs den ersten eıl Scheiet: die den ‚„„‚Durchbruch aus der Phänomenologie Sche-
der gezeichneten Aufgabe anlangt gelöst. Die AUS-=- lers seinem Realismus“‘ bedeuten soll (S ff.), ann ich
schließliche Berücksichtigung der katholischen Kelig10nS- miıt em Verfasser nıcht einverstanden sSeIN : die Tatsache, die

auch iıhm auffallend WAar, da „weder Przywara, der doch denphiılosophie INa vielleicht dem erf. durch äußere Gründe Realismus bel Scheler erweısen sıch bemüht, och Geysergeboten SCWESCH seın w der Sache nach alte ich dıe diese Stelle erwähnt‘‘, sSOoOwl1e das vorsichtige Urteıil Swiıtalskis
hätten vorsichtiger machen sollen. Gewiß erlebt der MenschIrennung der Keligionsphilosophie In dieser auch 1n der

protestantischen Iheologie hochaktuellen rage iür - ‚auf SaANZ unmiıttelbare Weise eın Verhältnis der Welt den
Akten des eistes‘‘ in dem Sinne, da das Sosein des erkanntenberechtigt. Gegenstandes unabhängıg 1st VO em als Gegenstand Za fa

An erstier Stelle untersucht die Intuitionslehre VO Hes- fassenden kte Seın schlechthin wagc ich dıe unmittel-
SCH, die dieser unermüdlıche Verfechter der augustinischen are Evidenz ın dieser Hinsıcht nıcht AUSZUSAPCNH, denn
Gotteserkenntnis allerdings nach eigener Auffassung ın mittelbar schaut das Subjekt doch UTr die ın dem Bewußt-
den W erken des ogroßen Kirchenlehrers ogefunden haben glaubt. seın gegenwärtigen Inhalte, Von denen, da S1E bewußtes Sein
Gegen die Ausführungen essens begründet dıe Aufstellung, sıind, die Gleichung 0SSPe percıpt giltda(} die bisher für dıe Annahme eıner natürlichen, unmıiıttelbaren SO ist ZWAar zweifellos richtig, dalß jedem Erkennen eın
Gotteserkenntnis AaUus Augustın angeführten Stellen die ın dieser Gegenstand entspricht, ber ber dıe Daseinsweise des Gegen-Frage bejahende These iıhrer verschiedenen Deutungs- standes ist noch arl nıchts ausgpesagl, damıit auch noch nıcht
möÖöglichkeit nıcht begründen vermögen. dJieser Schluß VeI- über seine Abhängigkeit der Unabhängigkeit 1im Sein, Ist OIbletet sıch VOTr allem durch die Beziehung der doch die Mög- als Daseın SCHNOMMECN, Soll aber ın der Bedeutung Vvoichkeit der Beziehung vieler dieser Stellen auf den Glauben un „„dosein““ SCHOMMCHN werden, dann stehen WIr im Reich der
dıe Größen der übernatürlichen Ordnung. Auch us der Kr- Bedeutungen und Geltungen. Ebenso i1st gew1ß richtig,kenntnislehre Augustins ällt sich die Annahme einer natürlichen, daß alles mögliche außergeistige Seiende erkennbar ist, daraus
unmıittelbaren Gotteserkenntnis bel Augustin nıcht begründen, folgt aber ın keiner Weise dıe Wırklichkeit dieses deienden,wıe der erf. in der Untersuchung des Verhältnisses der Augu- och 1e] weniger dessen wirkliche Beziehung ZUuU einem Geist-
stinıschen Gotteserkenntnis ZuUur neuplatonischen Religionsphilo- seienden. Swiıtalskı nat recht, WEENN eıne Grundlage für den
sophıe erwelst. Realismus und für die rkenntn1ıs Gottes belı Scheler Al dieserVor allem 1st in em bekannten Gedankengang
Augustins, der die Stufenfolge der Vollkommenheiten sich Stelle nıcht anerkennt, sS1e vielmehr 1n dıe Gedankenreihe des
anschließt, Gegenstand des ;„„Schauens‘‘ nıcht Gott, sondern dıe ıdealistisch-ontologischen Bewelses stellt. Nıcht der Menschen-
ıim Menschengeiste erkannte Wahrheit. Gegen dıe Auffassung, gelist allein, sondern nıt iıhm die Welt, die iıhm als Gegenstandstelle dieser Gedankengang hne Bezugnahme auf dıe X au- gegenübersteht, und das Verhältnis beider ist der Fußpunkt ; in
salıtät einen eigentlichen Bewelıls däar, ‚„„dessen Nerv der Schluß dieser Relation aber ist das iıne Relat tatsächlich NUur hypothe-
von incommutabiliter Era nauf eine verıtas incommutabilis, VO
den verschiedenen Wahrheiten auf eıne substantıelle Wahrheit

tisch ZESEIZT.
Bei Gründler wird das Wort „Intuition“‘ gefaßt 1m Sinne

ISt,  o verwelise ich auf meilne Ausführungen in „ Wissenschaftliche der unmıiıttelbaren Erkenntnis der obersten Axiome, außerdem in
Gotteserkenntnis nd Kausalität‘“ (Würzburg 1922 2 f., der Bedeutung der schlicht anschaulichen evidenten Erfassungich gezeligt habe, daß Augustinus, WenNnn die historische Gottes eın relig1öses Erlebnis, schließlich in Anwendung auf dıie
Frage WarTr bewußt ausgeschaltet iın dıiıesem Gedankengang positive Offenbarung als Anschauung des Offenbarungscharaktersnıcht den Grund für die tatsächliche Wahrheitserkenntnis sucht einer bestimmten Lehre Miıt Recht lehnt die Intuition In
und ann Zuhilfenahme der Kausalıtät schließt, sondern den beiden etzten Bedeutungen, dıe ın Sachen der Relıgion em
von der W ahrheit 1m S5inne des Geltungsverhältnisses spricht, Subjektivismus Tür und MOr Öffnet, ab
ber das subjektive Denken hinaus ZUrr objektiven Ordnung nıcht Die Gedankensysteme VO  [ Swıtalskı und Adam
gelangt 1st. Der Vorwurf eınes Ontologismus 1m Sinne des die Phänomenologie einzureihen, halte ich für wenıiger glück-ontologischen Argumentes ist annn nicht Zzu umgehen, se1l ıch Es scheint mır insbesondere der Hinweis ams auf en
denn, Nan verstehe den Gedankengang nıcht unbedingt VO einer Charakter der Schöpfung als der onadenvollen Selbstoffenbarungnatürlichen Erkenntnis, wı1ıe durch en Hinweis auf die Not- Gottes nıcht genügen, eınen wesentlichen Einfiuß Schelers
wendigkeit der sıittliıchen Vorbereitun auch für diese Erkenntnis erscheinen lassen bel en sonstigen Unterschieden, wıe
(S 52) anzudeuten cheıint sS1e der erf. Z eıl selbst hervorhebt,

Wie Augustinus VO Hessen, werden Pascal und Newman Das Hauptverdienst der Arbeıt Geigers legt ın der
on Laros benützt als Fundgrube eınes Intul:tionismus wıe
dort auch hıer, das zeigt überzeugend, mıt Unrecht., historischen und exegetischen Grundlegung des ersten

Abschnitts : hler hat GL der Krforschung der Te AugustinsNur in der einen Bedeutung äßt G3 be1 den beiden angerufenenTheologen die Intuition gelten, dal} als deren Gegenstand dıe über die (zotteserkenntnis gyute Dienste geleistet und da-
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durch auch ZUT Klärung des Begriffes nn“ bel- Zeichen,; der besser das Bezeichnen, W as das W esen des Sakra-
mMentes ausmacht, und ZW äar das Bezeichnen eıner dreifachengetiragen.

Ludwig Faulhaber Wirklichkeit: einer vErgangCHNCH, der PASSLO Christı einer
Bamberg. gegenwärtigen, welche für jedes Sakrament in einem besonderen

Vorgang der Zustand esteht einer zukünftigen, der himm-
lıschen Glorie., Wenn 1es 101888! VO allen Sakramenten gilt,

Freericks, Alfons, farrer, Das eucharistische pfer. dann ın Qanz besonderem aße bezüglich der Eucharistie.,
Nıcht LUr bezeichnet dieselbe den Opfertod Christi, wıe 1esHıldesheim, Franz Borgmeyer, 1925 (86 69) art 155 0;

Ganzlbd. Mk. 2A2 1m besonderen VOo»xn der Taufe gilt, vielmehr arüber hıinaus
Die ın diıesem ucnhleın über das eucharıstische pfer nthält sS1ie auch den Christum DASSUM und dadurch wıird s1e

ZUnMmmn) Opfer, Freilich handelt sıch hier un 1es 1st ent-
ausgesprochenen edanken SIN „hauptsächlıch AQUuS priester- scheidend U1l kein natürliches Opfer, h eın Opfer, bei
liıcher Meditation un AaUus JangJährıger katechetischer dem der Priester und dıe Opfergabe ın eigener Gestalt (in SpECLE

Kın drel- DFrODPTLA In Erscheinung iretienN, sondern UT ın sakramentalesund homiletischer Tätigkeit hervorgewachsen‘“‘.
faches Ziel stand dem erf. VOL Augen. Erstens sollte OUOpter, bei dem beide Genannten (Priester un Opfergabe) sıch

Gleichwie durch deneıner sakramentalen Gegenwart erfreuen,
diese Arbeit 1Ine VO Standpunkt und ım Interesse der Charakter der Priesterweihe Christus In seinem Priester am
volkstümlichen Predigt un KatechCSse unternommene Altare gegenwärtig 1st (sakramentales Priestertum), ist

auch auf em Altare 1UL den Gestalıen des Brotes undwohlgemeinte Abwehr Se1INn gegenüber einer pfer- W eines finden (sakramentale UOpfergabe). Wenn aber sowochltheorle, welche das in der Konsekratıon liegende De-
struktionsmoment sehr abschwächt Der erıf. suchte

dem Priester als dem Upfergegenstand der sakramentale Cha-
rakter anhaftıet, ist CS uch selbstverständlıich, daß dıe esent-

zeigen, daß beıde NMomente einander Z  . WEel- liche Opferhandlung dem Wesen des Sakramentes als solchem
tens sollte dıe Bedeutung des pfergebetes hervor- entsprechen muß un SOMmMıit 1n dıe Kategorie des Zeichens DE-

hört. Die Messe 1St daher nıchts mehr und nıchts weniger alsehoben werden. erıf. glaubt, das UOpfergebet, und War das, was durch dıe Opferhandlung bezeichnet wird: die Dar-
eın mündlıch gesprochenes Gebet, gehöre notwendig ZU. stellung des Opferzustandes UNSercs Erlösers, Jenes Zustandes
pfer und sucht dıes Auch 1m besonderen beım Kreuzes-, Christi, welcher mMıt em Vergießen se1nes etzten Blutstropfens
Abendmahls- un eßopfer nachzuweisen. Drittens sollte {ür das eıl der Welt eingetreten Ist ; ohl Ist DL econNcCOMıtLAantiaAae

der Heiland Jeder der heiligen Gestalten gegenwärtig,dem Volke etiwas VO den geheimnisvollen Schönheiten 1es aber geschieht eben DUr ve ConcComitantıade und nıcht »”ıdes eucharistischen Opfers gezeıgt werden, „Wlıe ın der Sacramentt, welch letzteres, Lebzeiten unseres Herrn gefeiert,
eiligen Messe, VO  — der Präfation d Teıl eıl un den nıcht verklärten und während des heiligen rıduums
Zug Zug dıe Geheimnisse des Opfertodes und der den sterbenden und gestorbenen Heıland enthalten würden ; 1m

etzten der geNanNnNtiEN Fälle würde den betreffenden Ge-UOpferverklärung Christı dargestellt un enthalten SIN stalten nıcht LUr nıchts mehr als der bezeichnete Leıb bzw. dasDas Büchlein ist mehr als ein KErbauungsbüchlein. Es bezeichnete Blut SIC vorfinden, Ja beıides VO  ’ der Seele RCwirft Fragen In der ‚L ’heologie des Opfers auf, die dıe trennt und VO! der Gottheit alleın begleitet, S50 gilt enn weil
die Messe wesentlich eın Sakrament ist Aufschließen ihres1 heologen VO. Fach sıcher nıcht unberücksichtigt lassen

werden. Vor allem aber werden dıie Seelsorger dem Wesens UT das, W as vL sSacramentı zustande kommt. Es kann
demnach uch VO  e keiner aktuellen Immolation in der MesseVeerfasser hat das Büchlein seinen ehemalıgen Mit- dıe ede sein, weiıl doch jene naturnotwendig ıne INn speECLEalumnen: Z sılbernen Priesterjubiläum gewldmet für propria gegenwärtige Opfergabe ZUr Voraussetzung hat und die

diese schöne (Gabe VO  w Herzen danken. actıo sacrificalis dann folgerichtig keine sakramentale, ohl aber
Kranz Bauer.

1E natürliche sSein müßte, Wiırd ber dadurch das Meßopfer377  1926, "T’HEOLOGISCHE REYUE. Nr. 10.  378  durch auch zur Klärung des Begriffes „Intuition“ bei-  Zeichen, oder besser das Bezeichnen, was das Wesen des Sakra-  5  mentes ausmacht, und zwar das Bezeichnen ‚einer dreifachen  getragen.  Ludwig Faulhaber.  Wirklichkeit: einer vergangenen, der passio Christi — einer  Bamberg.  gegenwärtigen, welche für jedes Sakrament in einem besonderen  Vorgang oder Zustand besteht — einer zukünftigen, der himm-  lischen Glorie,  Wenn dies. nun von ‚allen Sakramenten gilt,  Freericks, Alfons, Pfarrer, Das eucharistische Opfer.  dann  in ganz  besonderem  Maße bezüglich der Eucharistie.  Nicht nur bezeichnet dieselbe den Opfertod Christi, wie dies  Hildesheim, Franz Borgmeyer, 1925 (86 S. 8%). Kart. M. 1,50,  Ganzlbd. Mk. 2,20.  z. B. im besonderen von der Taufe gilt, vielmehr darüber hinaus  Die in diesem Büchlein über das eucharistische Opfer  enthält sie auch den Christum passum und dadurch wird sie  zum Opfer,  Freilich handelt. es sich hier — und dies ist ent-  ausgesprochenen Gedanken sind „hauptsächlich aus priester-  scheidend — um kein natürliches Opfer, d. h. ein Opfer, bei  licher  Meditation und aus  langjähriger  katechetischer  dem der Priester und die Opfergabe in eigener Gestalt (in specie  Ein drei-  propria) in Erscheinung treten, sondern um ein sakramentales  und homiletischer Tätigkeit hervorgewachsen“,  faches Ziel stand dem Verf. vor Augen.  Erstens sollte  Opter, bei dem beide Genannten (Priester und Opfergabe) sich  Gleichwie durch den  einer sakramentalen Gegenwart erfreuen,  diese Arbeit eine vom Standpunkt und im Interesse der  Charakter der Priesterweihe Christus  in seinem Priester am  volkstümlichen Predigt  und Katechese unternommene  Altare gegenwärtig ist (sakramentales Priestertum), so ist er  auch auf dem Altare nur unter den Gestalıen des Brotes und  wohlgemeinte Abwehr sein gegenüber einer neuen Opfer-  Weines zu finden (sakramentale Opfergabe).  Wenn aber sowohl  theorie, welche das in der Konsekration liegende De-  struktionsmoment zu sehr abschwächt.  Der Verf: suchte  dem Priester als dem Opfergegenstand der sakramentale Cha-  rakter anhaftet, so ist es auch selbstverständlich, daß die wesent-  zu zeigen, daß beide Momente einander ergänzen. Zwei-  liche Opferhandlung dem Wesen des Sakramentes als solchem  tens sollte die Bedeutung des OÖpfergebetes hervor-  entsprechen muß und somit in die Kategorie des Zeichens ge-  hört.  Die Messe ist daher nichts mehr und nichts weniger als  gehoben werden. Verf. glaubt, das Opfergebet, und zwar  das, was durch die Opferhandlung bezeichnet wird: die Dar-  ein mündlich gesprochenes Gebet, gehöre notwendig zum  stellung- des Opferzustandes unseres Erlösers, jenes Zustandes  Opfer und er sucht dies auch im besonderen beim Kreuzes-,  Christi, welcher mit dem Vergießen seines letzten Blutstropfens  Abendmahls- und Meßopfer nachzuweisen. Drittens sollte  {für das Heil der Welt eingetreten ist; wohl ist v% concomitantiae  der ganze Heiland unter jeder der heiligen Gestalten gegenwärtig,  dem Volke etwas von den geheimnisvollen Schönheiten  dies aber geschieht eben nur i Cconcomitantiae und nicht vi  des eucharistischen Opfers gezeigt werden, „wie in der  sacramenti, welch letzteres, zu Lebzeiten unseres Herrn gefeiert,  heiligen Messe, von der Präfation an, Teil an Teil und  den nicht verklärten — und während des heiligen Triduums  Zug um Zug die Geheimnisse des Opfertodes und der  den sterbenden und gestorbenen — Heiland enthalten würden; im  letzten der genannten Fälle würde unter, den betreffenden Ge-  Opferverklärung Christi dargestellt und enthalten sind“,  stalten. nicht nur nichts mehr als der bezeichnete Leib bzw. das  Das Büchlein ist mehr als ein Erbauungsbüchlein.  Es  bezeichnete Blut sich vorfinden, ja sogar beides von der Seele ge-  wirft Fragen in der T heologie des Opfers auf, die die  trennt und von der Gottheit allein begleitet. So gilt denn — weil  die Messe wesentlich ein Sakrament ist — zum Aufschließen ihres  Theologen vom Fach sicher nicht unberücksichtigt lassen  werden.  Vor allem aber werden die Seelsorger dem  Wesens. nur das, was vl sacramenti zustande kommt.  Es. kann  demnach auch von keiner aktuellen Immolation in der Messe  Verfasser — er hat das Büchlein seinen ehemaligen Mit-  die Rede sein, weil doch jene naturnotwendig eine in specie  alumnen: zum silbernen Priesterjubiläum gewidmet — für  propria gegenwärtige Opfergabe zur Voraussetzung hat und die  diese so schöne Gabe von Herzen danken.  actio sacrificalis dann folgerichtig keine sakramentale, wohl aber  Franz Bauer.  eine natürliche sein müßte. — Wird aber dadurch das Meßopfer  Regensburg.  nicht zu einer bloßen Symbolhandlung verflüchtigt? — Nichts der-  _  gleichen!  Ist doch Christus wirklich gegenwärtig und wird zu  unserer Gott dargebrachten Gabe, wenn auch keine Änderung  Vonier‚ D£>m Ansgar, ©. S: B., Abbot of Buckfäst, A Key  erfahrend, immerhin durch die Vermittlung des sakramentalen  to the Doctrine of the Eucharist,  London,  TO925- HA,  Zeichens (Zwei Gestalten — getrennte Konsekration) sein einst-  269 8)).  O: Sh:  maliges Opfer wiederholend, — Was sonst so leicht unbeachtet  Wohl mit Recht bemerkt der Verf., es sei ein Truis-  bleibt, ist die einleuchtende Wahrheit: das gegenwärtige, der  sakramentalen Bezeichnung zugrunde liegende Element betreffe  mus, zu behaupten, das Meßopfer sei ein Sakrament, und  doch nicht Christum, sondern die Gläubigen, die das Sakrament  doch wie seltsam mutet uns sein dieser These gewid-  empfangen oder an demselben tıeilnehmen (welch letzteres von  metes Buch an, als ob wir es hier mit keiner bloßen  der Eucharistie gelten kann, da sie in confectione sacramenti  Theorie zu tun hätten, sondern vielmehr hier die Theo-  besteht); nun ist aber die passio Christi das vergangene, der  rie vorläge.  Der Titel des Werkes sollte eigentlich den  sakramentalen Bezeichnung unterliegende Element, welches un-  möglich von neuem _ gesetzt werden dürfte (durch jedwede  Zusatz führen, der „Schlüssel zu der KEucharistielehre“  Christum berührende Änderung), da sonst ein zweites Erlösungs-  sei „nach dem h. Thomas von Aquin“ hergestellt worden,  opfer entstehen würde, womit nicht nur die Einheit des Opfers  zugrundegehen müßte, sondern auch £pso facto die Messe auf-  denn, außer der Hl. Schrift und einigen Konzilstexten,  ist es ausschließlich die Autorität des Doctor Commünis,  hören würde ein Sakrament zu ‘sein, weil das Sakrament nur  ein Zeichen, eine Wiederholung des Vergangenen sein darf, und  die den Grundpfeiler des ganzen Gebäudes bildet. Damit  zwar des numerisch einen und einzigen Vorgangs, was doch  ist schon gesagt, daß der gelehrte Abt die Ansicht derer  wohl nicht anders als in einer Darstellung des Geschehenen  Platz haben kann.  Die unmittelbare Folgerung aus dem Ge-  nicht teilt, die da meinen, „es muß eingestanden werden,  sagten verneint die Möglichkeit,  im letzten Abendmahle ein  der h. Thomas habe nicht so reichlich den Opferbegriff  konstitutives Element des Erlösungsopfers zu erblicken, wie dies  als den Sakramentbegriff der Eucharistie beleuchtet“;  in unseren Tagen getan wird: „es würde schwaches theo-  wenn dem wirklich so wäre, dann hätte der Engel der  logisches  Verständnis ‘ verraten  &: das  eucharistische Opfer  Schule wohl recht getan, weil eben die Eucharistie nur  irgendwie zum Teile des natürlichen Opfers Christi zu machen;  z. B. die Behauptung aufstellen, daß das letzte Abendmahl als  insofern Opfer ist, als sie das Sakrament des Opfers  der erste Akt des Todesleidens Christi angesehen werden sollte ;  Christi ist: ein sakramentales Opfer.  solches Verknüpfen des Abendmahles mit dem natürlichen Opfer  Das Meßopfer ist ein Sakrament, und wenn wir es Opfer  widerspricht dem innersten Wesen des Sakramentes als solchem,  nennen, so will das nichts anderes besagen, als daß eins der  welches niemals einen integrierenden Teil eines natürlichen Vor-  sieben Sakramente zugleich ein Opfer ist; aber Sakrament ist  gangs bilden kann. Christi natürliches Opfer und sein eucha-  und bleibt die Messe in ihrem innersten Wesen.  ES-äst“ das  ristisches Opfer stehen zueinander in einer wahrhaft wunder-KRegensburg. nıcht einer bloßen Symbolhandlung verflüchtigt ? Nıchts der-
gleichen! Ist doch Christus wirklich gegenwärtig und wırd ZU
uUuNserer ott dargebrachten Gabe, WwWenn auch keine AnderungVonier, Dom Ansgar, B: Abbot of Buckfast, Key erfahrend, iımmerhin durch die Vermittlung des sakramentalen

to the Doctrine of the Eucharist. London, 1925 (AIV, Zeichens (Zweı Gestalten getrennte Konsekration) seın einst-
269 sh malıges Opfter wıiederholend, Was SONnNst leicht unbeachtet

Wohl mıt Kecht bemerkt der Verf,., SEl eın AT HISS bleibt, ist die einleuchtende Wahrheit: das gegenwärtige, der
sakramentalen Bezeichnung zugrunde lıegende Element betreffemus, behaupten, das eßopfer sel e1INn Sakrament, un! doch nıcht Christum, sondern diıe Gläubigen, die das Sakramentdoch WIE seltsam mutet uns sein dieser These geW1d- empfangen der demselben teilnehmen (welch letzteres VO

metes uch d} als ob WITr hler mıt keiner bloßen der Eucharistie gelten kann, da sS1e In confectione sacrament?
"Lheorie tun hätten, sondeın vielmehr hier dıe 4 NeO- besteht); NUu:  3 1sSt ber die PASSLO Christi das vVErSaANSECNC, der
rIe vorläge. Der Jatel des Werkes sollte eigentlich den sakramentalen Bezeichnung unterliegende kElement, welches UMN-

möglıch VO NeEUCM QESEIZ werden dürfte (durch jedwede/usatz führen, der „Schlüssel AB der Kucharistielehre“ Christum berührende Anderung), da eın zweıtes Erlösungs-sel „Nach dem Thomas VO  e} Aquın‘“ hergestellt worden, opfer entstehen würde, womiıt nıcht NUr die Einheit des Upferszugrundegehen müßte, sondern auch 4DSO fa.cto dıe Messe auf-denn, außer er chrift und einigen Konzilstexten,
ist ausschli:eßlich die Autorıtät des Doctor Commuüunis, hören würde eın Sakrament se1in, weil Z Sakrament NUTr

eın Zeichen, eine Wiederholung des Vergangenen sein darf, unddıe den Grundpfeiler des anNnzeN Gebäudes bıldet. Damıt des numerisch einen nd einzıgen Vorgangs, w as doch
ist schon gyesagt, daß der gelehrte Abt dıe Ansıcht derer wohl nicht anders als In einer Darstellung des Geschehenen

Platz haben ann, Die unmıiıttelbare Folgerung A4aus dem Ge-nıcht teilt, dıie da meınen, 32 muß eingestanden werden, Ssagten verneınt die Möglichkeit, 1m etzten Abendmahle eınder 'Thomas habe nıcht reichlich den Opferbegriff konstitutives Element des Erlösungsopfers erblicken, WwIe 1esals den egr1 der Eucharistie beleuchtet“ in uUlNseren Tagen wird: 95 würde schwaches theo-
WeNnN dem wirklich wäre, dann hätte der nge der logisches Verständnis verratien ' das eucharıstische Opfer
Schule wohl recht getan, eıl eben dıe Eucharistie NUr irgendwie Zu Teile des natürlichen Opfers Christi machen ;

die Behauptung aufstellen, daß das letzte Abendmahl alsinsofern pfer 1st, als S1e das Sakrament des Upfers der Akt des Todesleidens Christi angesehen werden sollte ;Christı ist eın sakramentales pfer. solches Verknüpfen des Abendmahles mıt dem natürlichen OpferDas Meßopfer 1st eIn Sakrament, und wenn WIr Opfer widerspricht dem innersten Wesen des Sakramentes als solchem,
NECNNECN, wıll das nıchts anderes besagen, als daß 1Ns der welches nıemals eıinen integrierenden eıl eines natürlichen Vor-sieben Sakramente zugleich eın Opfer Ist aber Sakrament 1st bılden kann. Christi natürliches Opfer und sein eucha-
und bleibt die Messe ın ihrem innersten Wesen. Es ist das ristisches Opfer stehen zueinander ın einer wahrhaft wunder-
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baren Beziehung, deren im YaNzZCH Bereiche der geoffen- ohl AL Platze: möÖögen uns dıe auf lıterarıschem (je=-
barten Wahrheit keın zweıtes Beispiel g1ibt; das eine stellt das bıete rührıgen Mıtbrüder des gyelehrten Benediktiner-
andere dar, aber keins ergäanzt das andere*‘ CS 05 und noch-
mals : 10 dieser Angelegenheıit kann nıcht AUuS$S ZzwWweEel Hälften 1btes mıt einer Übersetzung des WVerkes bald beschenken
eın Ganzes machen, weil das Sakrament und das natürlıche eın Lemb;erg. Adam V BogdanowI1Cz.
Danz verschiedene Dinge sind. Sie werden 1ns gerade durch
dieselbe Verschiedenheit, wıe ich schon DESAQL habe, weil
das eıne die vollkommene Darstellung der totalen Wirklichkeits-
fülle des anderen 1St  eb CS 139/140). Ks erscheimnt daher über- Kurz, Dr Edelbert, M., Lektor der Philosophie und

flüssig, die habitudo victımalis des verklärten Heilandes al NOL- Pädagogık, Christlich denken! Eın Hılfsbüchlein ZUE OC-
schlechtlichen Erziehung. München, ose Pustet, 19025wendige Voraussetzung des Opfercharakters der kucharistie \=-
(2 S Kart,zurufen die Eucharistie als Sakrament (d 1. als Zeichen) hat

nıchts miIıt dem gegenwärtig verklärten Heiland Z schaffen, s1ıe Das vorliegende Hilibüchlein /AU8B geschlechtlichenbezeiıchnet L1IUTr den einst geoplerten Erlöser, Würde die Eucha-
ristie den verklärten Heiland bezeichnen, ann würde s1ie auf- Krziehung hat offensichtliche Vorzüge: Es Dricht nıcht
hören, das Sakrament seınes Upfertodes seın ohl Mag eıner isolierten Sexualpädagogik das Wort, baut S1e viel-
S1E ıhn, der sich unl 1n der Himmelsglorie befindet, enthalten, mehr SdallZ In dıe relig1ös-Sıttliche Gesamterziehung e1INn.
1€es {ut niıchts ZUr Sache, weil nicht DL sacramentı, sondern Darum ist dıe ständıge Zurückführung seiner (Gsedanken
LIUT DEr econcomıtantıam erfolgt W as allein durch 4s Sakra-

bezweckt Ist, 1st dıe Vergegenwärtigung der einstigen auf dıie Formel „CUrott hat gewollt und gemacht‘‘,
Immolation (oder der zukünftigen wie 1eSs 1m etzten Abend- sehr Al egrüßen. Es leg zugle1ic ungemeın
mahle geschah; denn U  . Tatsache der Menschwerdung VOTaUS- Beruhijgendes ın diesem Verfahren. Auch der Irennungs-
ZESECIZL, 1st für dıe Wirkungsfähigkeıt der Sakramente belang- strıch, den der V erfasser zwıschen L1ıer- und Pflanzen-
10s, VOT der ach em Kreuzesopter gespendet loder gewirkt|] reich einerseıts un entsprechenden menschlichen Eın-seln, wofür dıie T aufe einen Bewels liefert, da doch wenıig-

dıe Apostel, OIl Herrn ZUr Eucharistie eingeladen, höchst- richtungen anderseıts zıeht, indem ablehnt, VO der
wahrscheinlich getauft seın mußten). Da zwecklos ware, Pflanzen- un Tierbiologte auszugehen, besteht Recht
den übrigen Inhalt des Buches anzugeben, moöge hier dıe Be- Auch daß den Schleier des Geheimniıisvollen un g-merkung genuügen, dalß alle üblichen Fragen (Transsubstantiation, heimnisvoll I uenden nıcht anwendet, ist egrüßen.Eiturgie; Kommunilon a.) erortert der gestreift werden.
Als kritische Anmerkung sel dıie Ansıcht des Ref. ausgesprochen: Denn durch das natürlıche, fast selbstverständliche VOT=
die Ausführungen 138/9 werden VO den Gegnern, denen sS1e gehen wırd dıe pannung abgebaut. Der Verf eiß
gelten, kaum als zwingend empfunden.

Irotz des Neuen, das bletet, steht Vonier mıiıt seiner auch, daß bel zarten Dingen keine Allerwelts-
Bezeichnend ist schon die metnode un Alleı weltsformel geben kann, sondern DTheorie keineswegs vereinsamt da

Ähnlichkeit, die dıe These [0]8| Cohalan (De S58 FEucharistia, nächst die Fragen beantwortet werden mUüssen, ob über-
Dublın 1913 466 —472) nıt der Vonierschen aufweist. 1e1 aup ine Belehrung angebracht ist und o b gerade
bestimmter trıtt s1ıe zulage ın en Ausführungen VO Gregoire diıese Person dazu berutfen ist. Auch SONST finden sıch
(Ephem. T’heol Lovan., 1925 399 ff.) und ın en ausgezeich-

Aufsätzen onners (Div Ihom Freib 1924 un ın dieser Schrift ıne enge vorzüglicher Beobachtungen
un Bemerkungen.

weiteres
wenn 3788 auch in dıesem Zusammenhange Biıllot nıcht ohne

anführen darf WESCH der Interpretation, dıe sein Ge-
heiten zustimmen.

Im übriıgen annn aber der Unterzeichnete nıcht allen Kinzel-
dankengang VO seıten de Ia Tailles erfahren hat (Mystervum Das Vorgehen scheint ıhm nıcht selten aqauf-
Fidei® A°14 auch Cohalan C)! erwächst doch Vonier zuhören natürlich seln, allzu realistisch werden.
eıne mächtige Stütze In den Anschauungen ber das Wesen der Zu viel Anatomisches un FPhys10l6g21sches lenkt auf
Liturgie als Mysterienfeler, dıe VOIll Casel glänzend verfochten diese Dinge hın, reizt Nachsehen und Nachprüfen. Auch

das Sprechen on geschlechtlicher Lust kann doch [1UT ort Awerden (Mysterium, ünster 1926 42 ‚‚dıe Messe 1st als
heilige Handlung zugleich Opfer; beıdes fällt in hr vollkommen gebracht se1In, s1ie schon verkostet wurde ; Sonsti würde wieder
ZUSaMMICN, da das Opfer Christi eben 1n der Tat besteht, dıe dıe Neugıier und das Interesse erwachen nd schließlich zu

die Messe symbolisch aufführt‘‘). Es ist aber auffallend, daß Versuchen ühren. ESs kann Ja doch nıcht ine Aufgabe der
weder hıer noch 1m etzten Bande des Liturgischen Jahrbuches Sexualpädagogik se1in, kleine Mediziner und Medizinerinnen AaUuS$S-

Vonier zıtlert wird, vielmehr CGasel sıch immer auf ten Hompel zubılden ES INAaS Kurz Form sehr ohl da nd ort ‚-

gebracht se1ın, ber nıcht jeder Erzieher wırd Sie 1 seinen Mundberuft, dessen UOpfertheorie doch SQahız un: Sal 1m himmlischen
ÖOpfer Christi fußt (Das Opfer als Selbsthingabe F52)3 nehmen können, und nıcht Jeder Junge Mensch würde sıie VO

Und das antıke Märchenscheint do  N: als ob Vonilers Auffassung mit der Casels ZULI seiınen Eltern der Erziehern SCN.,
Synthese sich verarbeıten ließen. VO Amor un Psyche kann ohl In sexualpädagogischer Hın-

siıcht soviel SaHcll) als die [01]88| erf. trefflich benutzte D5age Vo  z
Die Grundgedanken des ausgezeichneten Werkes — Odysseus und den Sirenen, nämlich dıe Wahrheıt, daß nıcht

sammenfassend, können WITr S1e folgendermaßen aus- alles alls Tageslicht des Wissens QEZEITL werden muß
drücken das Meßopfer ist wesentlich eın Sakrament reiburg Br in us Bopp
un 1Ur als solches eın pfer ; besteht ın der
sakramentalen Krfassung des endgültigen Opferzustandes
des Heilands KICUZE: Christus betätig1 sich als Kleinere Mitteilungen.
Priester se1ınes sakramentalen Opfers auf sakramentale

Unter em Titel »Philosophische Voraussetzungen inWeise, indem kraft des Charakters der Pılesterweihe
Die Augustins Briefen« beginnt der Privatdozent für Geschichte

1m irdischen Priester sakramental gegenwärtig ist. Gisbert Beyerhaus in Bonn ım Rhein. Museum für Philologie
Darstellung des Werkes ist schlicht, einfach un vornehm ; B: PE (1926) Heft I 6—44 eine Reihe VO Untersuchun-
besonders wohltuend wırkt dıe uhe und Gelassenheıit der SCH, dıie nach der ersten Probe, der Erörterung des Briefwechsels

Augustins nıt seinem alten Lehrer Maxımus (Epist. 16 73Ausführungen un das Fehlen jeglıcher dıirekten Polemik, ine willkommene Förderung der Erkenntnis Augustıns undobgleic für den Fachmann dıe verschıedenen Stellen seiner eıt versprechen und nıcht NUur Philosophen und Religions-
durchschimmernden Ansplielungen . Cıe neuerdings pO philosophen, sondern auch Religionshistorikern un allen Freun-
lärste Meßopfertheorie nıcht verkennen sınd. Obwohl den Augustins empfohlen werden können, Vielseitige und

scharfsinnige Betrachtung der Texte und lebendige Darstellungs-das uch des Bürgerrechts 1n der wissenschaftliıchen KEite- welise halten den Leser der SIreNg philologischen Arbeıts-
ratur gewl se1n kann, ist auch ür jeden gebildeten weise gefesselt. Zu beanstanden ist der Ausdruck „außerwıissen-Laien verständlich geschrieben. er ist hier der unsch schaftliche apologetische endenz‘“‘ (S 6) Auch Apologetik
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annn und so1l wissenschaftlich betrieben werden. Es giht in tragen. Bemerkenswerte /usätze finden sıch 67 ber dıe L
der Patristik wıe in der Kvangelienfrage eine, auf mächtige gehörigkeıt der Salbung Zu W esen der Firmung ; 5 146 ber
Gründe gestützte Apologetik des Überlieferten, die iıne welt dıe Meßopfertheorie on de La T aille E 156 ber dıe
zuverlässigere Quelle der W ahrheit ist, als dıe „voraussetzungslose*‘, Auslegung VO ebr 6, 4 ff. Der bisherige Kleindruck 1st
individualistische Krıtik moderner Detailforschung. durch eınen deutlicheren erseitizt worden.

Mausbach, »Baumgartner, Dr. Georg, Professor Bundesgymnasium»Lennertz, Heıinrıch, Natürliche Gotteserkenntnis in Salzburg, rbeıit und Erwerb Eine sozialethische Studie.,Stellungnahme der Kırche ın den etzten hundert Jahren. Salzburg, Pustet, 1926 (110 80).« Die Schrift behandeltFreiburg 1 BES Herder S7el 1926 253 5’ Ö9) Geb
9,60.« Für diese zusammenfassende, 1mM wesentlichen chrono-

ACH eıner geschichtlıchen Einführung folgende Ihemen : Von
der Eigenständigkeit der Wiırtschaft, Arbeıt und Erwerb, Erbgang,logısch geordnete, zumelıst AaUuUSs den EerSien uellen geschöpfte Rente und Zins, Spekulationsgewinn, Preis und Lohn Mıt

historisch referierende Darstellung der Möglichkeit, der Iragweıte Kenntnis der verschiedenen, UNSCTEC eıt bewegenden wirtschafts-und der Art der natürlıchen Gotteserkenntnis, wıe diese Dıinge ethischen Strömungen und Forderungen verbindet der erf£. einach den Lehräußerungen der kırchlichen Autorität VO den durchaus gesundes, alteten und HCHOLEA katholischen Leilit-Zeiten Bautaıins b1s heute angesehen werden mussen, wırd 11an das dıe rechte Mitte zwıschengedanken geschultes Urteıil,dem erf. aufrichtig dankbar SeIN. Es ist iıne Darstellung, die modernen Gegensätzen wahrt und uch dıe ın der katholischenIn ihrer SaAaNzZCHN Art, zum al durch die Übersetzung der fremd- Mora!l heute och strıttigen Punkte treffend beleuchtet, ewissesprachigen Texte, auch ber die Kreise der philosophischen un Grundbegriftfe, wı]ıe Arbelıt, Kaplital, sıttlıcher Wert, wären bessertheologischen Wissenschaftler hınaus, einen quellenmäßigen Ein- gleich anfangs deutlich erklärt worden, während sıe LU  —$blick ın dıe katholische Auffassung VO der immer und besonders
heute aktuellen Frage der natürlıchen Gotteserkenntnis vermittelt.

Teil spater klargestellt werden, . —_  O wertvolle Abhandlung
verdient weite Verbreitung ; besonders geelgnet erscheımnt S1Ee für

Bautaın i M 1t Recht den Eingang gestellt und VO den
ks W ar aum Z

Theologiestudierende, iıhnen den knappen Lehrsätzen dereigentlichen JIraditionalisten gesondert, Moraltheologie ıne vollere, lebendigere Anschauung der wIirt-vermeıden, dal} gerade bei Bautaın ım Zusammenhang nıt schaftsethischen Fragen Z geben, Mausbach.der Frage der Gotteserkenntnis uch dıe Frage der »raeamdulLa
er im volleren Sinne iın dıe Erörterung mithineinspielt. Im »Zoepil, Dr. Friedrich, Die eishe1i1 der Uustie. AÄAus
Anhang (205—9251) werden- die wichtigsten Dokumente 1m Orig1- en Mönchslegenden ausgewählt. Habelschwerdt, Frankes
naltext mıtgeteht, ZU Schlusse auch eın Schreiben des Sekretärs Buchhandlung, 1925 (157 69) Gbd Mk 3,99.C Diese

sinnvoall ausgewählte, ach Ihemen geordnete un geschmack-des Heiligen Offiziums VoO Dez 1924 (über zwoölf durch
den Bischof von Quimper vorgelegte Thesen), das in den cta voll ausgestattete Legendensammlung VELINAS auch dem modernen
H0S Sedis bislang nıcht veröftentlicht wurde, Menschen einen Einblick In die ernstchıistliche und gemütvolle

Welt der „ Väter der W üste‘®* ZzUuU bieten.»Poschmann, Dr Bernhard, Professor der Theologie ın
Braunsberg, Grundlagen und Geisteshaltung der atho- » Weigert, Joseph, Pfarrer ın Mockersdorf, Des olkes
ischen römmigkeit i Der katholische Gedanke. XV] Denken und en Freiburg, Herder, 192 (LV, I0 S}
Köln-München-Wien, Uratoriumsverlag, 1929 (149 z 1 « Gbd M 3, C Eın NECUCT, wertvoller Beltrag des erf. ZUL änd-

Das Büchlein 1St hervorgegangen AUS Vorlesungen, die der lıchen Volkskunde, Nıcht gering dıe entgegenstehenden
Schwierigkeiten: Mangel Vorarbeiten, Verschiedenheit der ınerf. der Unıversität Königsberg für Hörer aller Fakul-

taten gehalten hat Es 111 einen Einblick ın das W esen der Betracht zommenden Volksschicht, Unzugänglichkeit der bäuer-
katholischen Frömmigkeit erschließen, wıll anleıten, s1ie Vo lichen Bevölkerung ; azı kommt, daß alles im Fluß und daher
innen heraus Z verstehen : die Formen Aaus der Gesinnung und nıcht hne weıteres sıcher erfassen un darzustellen Ist. Um
dıe Gesinnung AUSs den Grundgedanken der Religion. In dem dieser etzten Schwierigkeit begegnen, geht der erf£. von
erstien Teile ber „die Grundlagen der katholischen Frömmig- einem bestimmten Typus, dem typischen Bauern VO {waAa his f
keit““ schildert der Verfasser das Verhältnis der Menschen Jahren AUuUs un berücksichtigt ‚„das seelische Volkstum,
Gott, dıe Bedeutung Christi und die Bedeutung der irche für SO welt sıch ach außen ‚ kundgegeben hat, besonders durch
die katholische Frömmigkeit. Der zweıte Teil zeichnet CTE die Volksdichtung, ber uch durch das tägliche Leben, das
Geisteshaltung der katholischen Frömmigkeit‘‘, dıe sıch in den Recht, die Religion USu 50 erg1ibt sich schließlich doch eın
göttlichen Tugenden des Glaubens, der Hoffnung und der Liebe klares, anschauliches un ebensvolles Bild, eın Bild, das Vonl
entfaltet. In diesen Rahmen sınd dıe vieien Einzelheiten ein- unermüdlichem Studium sowohl der Literatur als uch des Lebens

Dal die geistige Verfassung uUNsSsercs Landvolkes sehrgefügt, dıe der katholischen Frömmuigkeıt 1INSs Auge fallen.
ber dieseManches iSt ausführlicher behandelt, anderes MNUr berührt. Ist verschiedenartig Ist, ann nıcht geleugnet werden.

die Darstellung nıcht erschöpfend, nat s1ie dafür den Vorzug, Tatsache bıldet keinen Grund, solche Bücher wIıe das vorliegende
daß s1ie infolge des Herausarbeitens der großen Gesichtspunste außer acht lassen ; vielmehr Ist 1m Gegenteil festzustellen,
eın übersichtliches, geschlossenes Bıl g1bt. Der erf. spricht daß ohne solche Anleitung für viele aum möglich seın wird,
vorwiegend als Dogmatiker nd Apologet. Seine Ausführungen dıe Eigenart des Volkses richtig verstehen, un dann 8888!

weniger möglıch sSein Wr  9 das Landvolk weiterzuführen Asind ebenso gediegen wıe klar und ansprechend ın der Form.
Sie tragen der Geistesart der Akademiker nd den besonderen einem körperlich gesunden, wirtschaftlich leistungsfähigen, standes-
Bedürfnissen der Gegenwart Rechnung. Die letzten Jahre mäßig stolzen, relig1Ös überzeugten, sıittlich edien und ern-
haben unl>s mehrere bedeutsame Werke über das Wesen des hafter Freude reichen Leben‘‘. ttOo Schilling.
Katholizismus gebracht. Mit Rücksicht darauf, daß UNSCTEC Zeit Fersonennachrichten.gerade tür die Ekigenart des relıgıösen Lebens in den einzelnen Der Privatdozent Dr Steıin-

büchel (Bonn), wurde 1ın der Bonner Theologischen FakultätReligionen eın grohes Interesse bekundet und höher wertet ABr planmäßigen außerord, Professor für Philosophie auf kathals den Glavbensinhalt, hat Referent selbst VOTLr einigen Jahren Grundlage für die Universität Gießen ernannt. In der Theoleine ausführlichere Darstellung der katholischen Frömmigkeit Fakultät der Universität Münster wurde als Privatdozent für alt-gegeben (Die katholische Frömmigkeit. Paderborn I92[1, Bont- Imtaciusdruckerel). Diesen erken gegenüber hat das Buch, das
testamenıtlıche Exegese zugelassen Dr. Heinrich Kaupel.

WILr anzeigen, seinen eigenen Wert. Es erfüllt vorzüglich den Juni starb Beuron (Hohenzollern) 1m Alter on ö5 Jahren
Eın Büchlein VO diıesem

der emenrit. O, Professor des alıtestamentlichen Bibelstudiums ANZweck, den der Verf. ıhm DESELZ! hat. der Universität Wiıen Dr. Bernhard Schäfer.ehalt und Format wiırd den Akademikern SErn ın die
and geben. Sawıckl,

Neben der großen Dogmatik des verstorbenen Christian Buüucher und Zeitschriffenschau. 3esCcC (Praelectiones theologicae, Bde,) hat sıch die
verkürzte Bearbeitung in 1er Bänden, das »Compendium theo Allgemeine Religionswissenschaft.logicae dogmaticae« (Freiburg, Herder) schnell viele Freundeerworben. Das Compendium erscheint bereits in drıtter Auf- Leuschner, Die elı
lage. Der Jetzt vorliegende vierte Band De sacramentı2s enk (1 20). 2,40

g10N der Kindheit. Dresden, Unge
CZ 307 SI S0 M 7,30; gbd 5,90) 1sSt och VO em

Es isterf. selbst fur dıe Ceu«eC Auflage durchgesehen worden, Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnungnıchts Wesentliches geändert, Die Ccue Literatur Ist nachge- gegeben 1St, gehören dem laufenden Jahre
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Wunderle, G5 Religion U, Magıe. Grundsätzliche Betrachtung. Batiffol, R., D’une pretendue representation de 1a Cathedra
Mergentheim, inger 743 M 2 etirrı Bg sarcophage du Musee du |Latran (]Ihdtud July,

Hommel, H., Der alilgegenwärtige Hımmelsgott (ArchRelWiıss 396—400).
3/4; 193—206 Gardner-S>mith, E he ate of he Gospel of Peter (Ebd

Holland, K Zur Typik der Himmelfahrt (Ebd 207 —20). 4A01 — 407)
Balogh, { Lautes leises Beten (Ebd 345—48). Gasey; E Naassenes and Ophites (Ebd 374—87).
Eißfeldt, © Vom Lebenswerk eiınes Religionshistorikers,. Woltf EVETs (35 Zu Minucı1lus Felix ul Tertullian (Philologus ö2, L,

Wılh raf Baudissin (ZDtschMorgGes 2 , ö09 —130) 67-—83Nathan; M.,, Notes de psychologie l’usage des historiens. Koetschau, Ba UOrigenes: Vom G ebet u Ermahnung ZUM1
Les idees de Freud SUr Ia mentalıte primitive (Rdynthese Martyrıum. Aus Griech. übers. | BıDl der Kirchenväter.
1st AT, 131728 81—80). 48| Mchn., Kösel Pustet (EAXXMH,; 214) 4,50Dahlke, P Der Buddhismus. Seine Stellung innerhalb des
geistigen Lebens der Menschheit. EDZS Reinicke (VEHS 255) Coleman-Norton, Ka he Use of Dialogue 1n the Vitae

Sanctorum tu July, 350-—05)Av o  Reichelt, L) Der chinesische Buddhismus. Aus Norweg. Wilmart, A Easter Sermons of St. Augustine., Some New
Texts (Ebd 5357 56)übers, VO Oehler. Basel, Missionsbuchh. (230 mıit Abb.,

Regl1, M., Benedikt VO Nurs1i4 als PädaTaf.) DOSC (Phargs Ö, 0 1=—
HOroVviıtz; I Koranısche Untersuchungen. Ber/l., de Gruyter BA Q, 161-—81)

(VM; K 49) 13 Brooks, John of Ephesus: Lives of the Eastern Saints.
Weber, DE Androgeos (ArchRelWiss W, 34-44 ; 314 229-57). Syrac TOEXE edited and transl, 111 |Patrol. Orlent. 2|
Harfie: E, eus Agamemnon ın Sparta P} 3/4) 359—69) P Firmin-Didot, 192 (15S1—28S5 49)
Schilhng, Marla, Religion sozlale Verhältnisse der r wek Max, Herzog zu 5S2chsen:;: Nerses Von Lampron, Erzb

Catios-Indianer ın Kolumbien (Ebd 278—9097): Tarsus. Arme-Erklärung der Sprichwörter S5alomaos.
Nieuwenhuis, W., Der Fetischismus 1im Indischen Archipe!l nischer Jlext hrsg uü, übers. eil EDz Harrassowi1tz

(Ebd 265—77) (321—516 49) M
GArs W., Bar Hebraeus’ Commentary the GospelsBiblısche Theologie ÜEXn AAal Introd. O> Kı 19025 (GAl: 75)

Schenk, Ar Der Kampf U1 das Pforzheim, Vaterland- FirCcAS:;; C DIie höheren Schulen VO  3 Konstantinopel 1im Mıttel-
alter.

Verlag 46) 1,20.
LpZ., Teubner ( VMl 79)

Dalleggio d’Aless1io, 53 Recherches SUr L’hıstoire de 1a atl-Linder, S Studier till Gamla Testamentets föreställningar OIn ıte de Constantinople Ssutte (Echos©Or JanV., 21—41)anden. EPZ., Harrassowitz in omnm. (VIL, 177 40) Flaskamp;s P Das hessische Missionswerk des Bonifatius.,Hahnel, J; Prophetische Offenbarung (Zsyst 1h 4) Q1—112). 2 ul Duderstadt, eC. d  9 149 Hs Karten) M 6,50Rolffs, P Die Phantasie In der Bibel in der Predigt (Ebd
60—90). Archiv für Elsässische Kırchengeschichte 1 Auftrage der Gesell-

Seecbere. R., Zur Frage nach dem ınn Recht einer PHNCUMAA- schaft für Klisäss. Kırchengesch, hrsg., VO G NTAr
tischen Schriftauslegung (EDd, 3200} Jahrg. Rıxheim (Ober-Elsaß), Sutter (AlL, 448 49)

Quentıin; HS Essal de crit1que textuelle. R Pıcard j Schneidler, D ber die Te
(NArch 5 95—429) Briefsammlung (Froumund)

Kıttel, N um ott Bet’el (ZAlttest Wiss 2y 170—72)
Hıistoire el documents.Naville; E! Le chapıtre de la Genese (Ebd, 135—45). PYOVOST.: I Xo La diocese de Troyes.

KLG I Die ägyptische Bibel Joseph- U, Mosesage (Ebd, 11L OmaoO01s Dar Ouges (Göte d’or), Iımpr. de l’unıon
94—135) LyPOBT. (447 VeCC OraV.

Burmesiter, E., et Devaud; BS Psalter11 vers10 MMEeIN- Dıckman, Ad, 1 Le öle du surnaturel ans les chansons de
phitica recCO9N., de Lagarde. Reedition le >  S .. Champion CEH: 209)
o  E Louvain, Istas, 1925 Schneider; S „anoOssa ZKGesch 2 , 163 —

Kuhn, G, Erklärung des Hohen Liedes (NKirchlZ Ö, 521—72). Muller,; K Zur Mystik Hugos St. Viktor (Ebd 175—809)
W ıttekındt, Das hohe Lied seıne Beziehungcn ZU

M
Lottin, DE La S5umma Sententiarum est- elle posterlieure AUX

Istarkult. Hannover, Lataire (PV. 220) Sentences de Lombard? (RNeo-Scol I 254-—1302).
Rowley, 5 The ext and Interpretation of Jer 1I, 15 — Facchinei) V y Francesco d’Assıisı nella stor1a, nella leggenda,
I (Amer]SemLang 4, 1 K nell ARLG. mig]l. Milasa, Casa ed Lega Kuca-

Graham, C „Gashma the Arabıan44 (Ebd 276—78). ristica (XEVUL 739) 1OO.,.
Fiebig; Pz Der Erzählungsstil der Evangelien (AyysAos 2 I's Cognin, de, Le Crucifix ei Francois d’Assise. RS laäbr

30—43 Saint-Francoi1s (IX, 164 57 9TaV 180).
Bilder aus dem Seelenleben Welorme, M., La »Legenda antıqua Branciscic., lexteErppert: P Der Menschensohn.

Jesu. Rgsb., Habbel P du 115 1046 de Perouse 116 Paris N L Marie-Rose
ALELES P Die Anbetung der Hırten (ArchRel Wıss 3/4, 369-82) 70) F'r L5

Heinen, S Die Bergpredigt Jesu Christi. Was s1ıe dem Manne Lemmeds, V Testimonia mınora saeculı IIL de VFrancisco
des Jahrh hat Aufl M.-Gladbach, Volks- sSS, collecta. Quaracchi, oll BOonav. 125
vereın 219 2,40. Salatiello, C Francesco Assisi nella tradizione. Palermo,

tip Ospiz10 dı Beneficenza, 1902 >}UOttley, Kı EDOPOVVTO VQ Marc 16, uJuly, 407-409): SA PS Fioretti dı Francesco Assisi da codice dellaWagenmann, ı Die Stellung des Ap Paulus neben den Zwoölf Bibl dı Orino. Firenze, Valleschi Tın den ersien ZzZwWel Jahrhunderten. Gießen, Töpelmann (XV,
224). GCato1Inr, Fausıa, Fioretti di Francesco CO  3 introd. note.,.

Koch, P Das Gebet des Ap Paulus (StimmZeit 6, UT DD Mılano, Agnelli 368 ill.).
Bughellı, Da Alcune idee fondamentalıi SUl »Fioretti dı Fran-Macälıster, SS Century of Excavatıon in  Palestine. CESCO«C (ArchFranciscHist 3’ 321—33)N  9 Revele 33 3,/5 J1:h64de; H Franz VO Assısı die Anfänge der Kunst der

Al; E Bitolion Bethelen (ZDtschPaläst V 35 236 —42) Renaissance ıIn talıen. Aufl Betl; Grote (AXWVIL, 643 ,jerem14s, Ya Die „Dämonenmischkrüge“ der Jerusalemer Kon- T af. 4°) M 4#
stantın-Basıilıka (Ebd 242—46). Meda, F La riforma francescana (ScuolaCatt lugl., 3—20)

Polster, C Der kleine Talmudtraktat ber die Proselyten. Catarıno, Ca Storia della Minoritica Provincia Napoletana d1
Text, Übers., Anmerkungen (dyyeAos 2, I, 1—38) Pıetro ad Aram. Vo  8 Napoli, Jovene XXVIIL, 4A5 1)

4 DE
Historische Theologie. Promnitz; Else, Das mittelalt. Reimofficium der h Hedwig,

Herzogın in Schlesien Hs Polen, Gräfin VO Andechs-DiessenSartori, A Propedeutica alla storia del dogma. Torino, Ma- Aus Lateın. übertr. Bresi.;; Goerlich (IOI nır Abb.) 3,50
rlett1i (91) Hedwig, die Heilige, Gräfin VO Andechs-Diessen, Herzogın

in Schlesien Ul. Polen Ein Zeit- ul. Lebensbild. Ebd (208,Nestle, W., „Odium humanı generis“ ‚L:ac Ann. I5 44) (Klio
16 Abb,., zahlr. 1.af: 49) M 7‘5 OT —93)
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Juan de Guarnica, Introduccion A Ia mistica francıscana. Strowskl, E Blaise Pascal. Edition definitive des QECUVTIres
Buenos Aıres, ÄAmorrortu, 19025 (201I 129). completes. IL Les Provinciales,. Eer1ts SUr la gräce.Jansen, DBa Fr Petrus Johannis Olivi Quaestiones ın DA lıbrum Pa Mıchel so2 B'y
Sententiarum. Vol 888 Quaest. 72—11I1 Quaraccht, Coll, Gramer-Klett; $ Har Dıie Entwicklung der kath: Kirche in

Bonav. (ENVL, 632) Deutschlan: während des I Jahrh Mchn., Verlag „Baye-Küch, F) Zur Geschichte der Keliquien der Elisabeth (ZKGesch rischer Kurier“‘ 45) 0,30.198—215). Hardy, G: Le ard Fleury le nNOUvement Janseniste. PZVan de W oestyne, D De indole anselmiana theodiceae Champion, 1925 (IX, 260 49)
Bonaventurae (Antonianum L; 0=5 Stephäan, F: Die relig1öse Frage die Schicksalsfrage des

Oliger, L Belträge ZUrTr Geschichte der Spiritualen, Fratizellen deutschen Idealısmus (ZIhK 4! 243 —067Clarener ın Mittelitalien (ZKGesch 2, 215—42) Baler, H.} Wessenbergs Romreise 1817 (ZGeschOberrh 3‚ 207-35).Gallebaut, A-s L’annee de Ia mMort de Fr Guillaume de Meli- StOlze; As Der ‚„Messias‘‘ Friedrich Rohmer U, sein Kreis
na (ArchtrranciscHist An 431—34) (Zeıitwende 295 —308)Hampe, K Eine unbekannte Konstutution Gregors ZUT Ver- Rantt, Pa Ernst Franz August Münzenberger, Stadtpfarrer on
waltung U, Finanzordnung des Kirchenstaates (ZKGesch Z Frankfurt 1570 — 1890 eil I Fulda, Aktiendruckerei
190—097) CN 3 3 49).Rıinieri, ‚7 Contro Ia Casa dı Loreto, Replica-Diatriba del R1 Pa La polıtıca di Leone 3881 nelle memorIie del card
rof. Hüfter. Torino, Berrultti (45 CO  3 LaV, 169), 7 Domenico Ferrata (CivCatt d 79 227—39).Galbratch, R} T’he Constitution of the Dominican Order Brentang; Marıa Rafaela, Wie ott mıch rief. Mein Weg12161 260 Manchester, Univ. B} 1925 (AVI, 286) 10)098| Protestantismus ın dıe Schule St Benedikts I:

Betzendörfer, Glauben Wissen bel Albert Gr. Aufl Fxbos Herder (Al, 40) 6,50
4, 280 — 300).
Ihomae AGq In Metaphysicam Aristotelis cCommentarıa. Systematische Theologie.Cura ei studio Cathala. I8l BG Turin, Marietti
(L, 798) Pestalozza: Veg ıl

Ho FÜCH, M., Ist die Philosophie des IThomas in ıhren Grund- Weltanschauung Lebensanschauung.Langensalza, Beyer (44) M 0,90.lagen verfehlt ? (Schluß) (Philos [b 59 298 —308). Dessauer, E Leben, Natur, Religion, Das Problem der NSs-
Federhofer, P Die Psychologie U, dıe psycholog. (Grund- zendenten Wirklichkeit. N Aufi Bonn, Cohen (X, 1 40)Jagen der Erkenntnislehre des ilh Na Ockham (Ebd 263-87) Stange, Crn Der relig1öse Skeptizismus (Zdyst Ih 4, I 140—868).Pahncke, M., eister Eckeharts Lehre VO der Geburt Gottes Eeese, K 9 Anthroposophie n Religion bes Berücks. des

1m Gerechten (ArchRelWiss 1/2, aaa /4;, 252-—64). 124 Glaubensbegriffs, Berl/., Furche-Verlag (43) 1,60k, In Confessio Dantis. La contession de Dante KOopez. S Praelectiones philos.-scholasticae. Vol
(RNeo-Scol I; 303—22). 4 ontolog1a, Logica

Angelopoli (Puebla), typıs salesianısGoretti-Miniati, G.; Vıta dı Torello da Popp1 eremıita.,. Barth, BL3 Das Problem der W illensfreiheit (ZwischenZeiten 4,Opera Scritta nel < zl XIV da Pietro CON1DAaSNO del Santo. 297—334).Roma, Grimaldi (AlL, 196 49) ]1 60. CWIN, K., Vorsatz, Wille u Bedürfnis.,Den1S, E Jeanne d’Arc, medium. Ses VO1X, SC5 VIS10NS, 565 4,50
Berl., Springer (_9Z)-

premonittions, SCS Uucs actuelles exprimees sSC5 PIFrODICS BEIZVWard; B, Neue Theologie? Das Problem protestant.
INCSSaQECS. 12° mıille. P Jean Meyer (400 189°). F'r 7450 Theologie (StummZeit G, F is 348—60).Strauch, E  9 Von der 5Sünde des anzens, Aus einem Iraktat
des 15 Jahrh, (ArchRelGesch /4; 353—56) AU816.. Theologia dogmatıca christianorum orientalium ab

OVYCNS, 1 Le Bienh. Thierri Coelde de ünster
ecclesia catholıca dissıdentium., Theologiae dogmaticaeGraeco-Russorum Or120, historija, fontes. Ba Letouzey 727( SI15 Bıbliographie 1 documents SUT sSCc5 reliques IC LenzanOVva, G: demonI1o. BfescIa; Queriniana ( 182ranciscHist 35 8—230) 169)Glemen; OS Seltene Schriften S den Konkubinat der Kle- Glovannozzi, La morale cristiana, Torino, Soc edriıker aus dem Anfang des 16. Jahrh (ArchRetGefGesch 12; internaz. (216 160), Ü#

A a Bittrich, O5 Geschichte der Ethik Die Systeme der MoralMensching, G’ Glaube 55 Werk bei Luther. Gießen, T’öpel-
INann 64) 2,80. Kirchenreformation.

VO Altertum bis ZUrTrE Gegenwart. Mittelalter bis ZUr
EDz Meiner 10)Dınter, A 1097 Thesen ZAUE Vollendung der eformation. Die eın 7 O Proitestantisches der christl. Gewissen ? (ZwischenWiederherstellung der reinen Heilandslehre. EPZ-, Beust Zeıiten 4,24 3,60, BeCKerca, J Note SUTr la Justice (RNeo-Scol I 269—83).Köhler, W., Aus Zwinglis Bibliothek. Randglossen Zwinglıs Schwarz, H:, Ethik der Vaterlandsliebe. Z.y Aufl Langen-seinen Büchern (ZKGesch 2, 243—76 salza, Beyer (80) 1,20.Bauer, K Der Bekenntnisstand der Stadt Frankfurt de 1m Merkelbach, H. Quaestiones de Castıtate A uxurla 1n utili-Zeitalter der Reformation (Forts.) (ArchRefGesch 1024, [/4, tatem cler]. KIGRe, La Pensee ath 104 1,50206 —309 ; L925, 1/2; 39— IOI ; 1926, 1/2, 39— IO FriıedH, K Der Begriff der Sünde (RNeo-Scol S 253-62).Jo r d N, Zur Wittenberger Universitätsgeschichte des 16 Jahrh Josep H S p Lr1itu > Cursus theologiae mystico-scholasticae.(Ebd 1926, 1, 102—16). OVAa IL Brugis, Beyaert (AAXAIL, 796)Redlich, R Geschichte der D, Gemeinde Ratıngen(MonatshRheinKG 7/8‚ I1$1—03) Praktische Theologie.

Rapp, A Die Bedeutung der Kontession In der Geschichte Ottaviani, A Institutiones 1uris publicı eccles1asticı. Vol
Jus publicum internum.W ürttembergs, Tüb,. Mohr (18) 1,20. Rom, Piazza Apollinare

Russo, A La politica del Vaticano nella Dieta dı Radıcsbona 2
del 1630 (ArchStorltal Y 1s 25—88 Campela, J. Disquisitio canonıco-historica de indulgentliis Sera-

Petre2 L Fra Jerönimo de Jesüs, restaurador de las missiones phıicı ÖOrdinis hodie vigentibus, Quaracch!t, oll Bonav.
del Japon (contin.) (ArchFranciscHist 1025, 4, 559—84 1926, (210 160), I3
1, S10 Bn ©& 59 385—417). Haring, ] Das Lehramt er kath Theologie. Festschrift.

Graz, Moser (VII;, 63) 6,70Michel, D et Cavallera, Fa Lettres spiriıtuelles du JeanJoseph Surin critique, 1630—1639. Toulouse, K1eIl, A, Kritische Randglossen ZUD1)1 Bayerischen Konkor-
„Revue d’ascetiqu«e et de mystique“, 9, I1UC Montplaisir (%, dat em Gesichtspunkte der modernen Kulturideale U,

335) der Trennung VO taat U: Kirche, Rgsb., V‘e‘rlagsanstalt14 3,50.Gouhier, H. La Philosophie de Malebranche ei son experiencereligieuse. Jemolo, C Matte1i Gentile-Giannini di riıtormaP Vr  ın 431 F'r ‚8 delle legislazione ecclesiastica (ScuolaCatt lugl., 21—43).Bertsche, K Abraham Sancta Clara Merks Wien! Neu tt1 Pontifici cCirca la riıforma (44—955bearb. hrsg. ISDZ., Reclam 194 0,80. Rosa, Bei Rinaldi, E# La legislaziıone persecutrice nel eSS1ICORichstätter, K Angelus Sıl (CivCatt a 21, 289—301Zeit 56, I 361—81 es1us, Mystiker Ur Konvertit (Stimm Ultimi episodi dı modernismo (Ebd sett,. 4, 426—38)
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88 > K Christkönigsfest., Vorträge, Ebd (IV, ö7)Fonck, D Una » Vita dı Gesuü« ed altrı scritt! condannatı dal
Officio (GivCatt A 75 211—206). AL  KretsDefensor, Elsaß-Lothringen 1m Kampfe seine relig1ösen ch MCT, R., 5t Hedwigspredigten, 25 Predigten. BresIi,,

Einrichtungen 1924-—20. Schwardorf (Lothr.), Sekretarıat Goerlich M_ S
des Kkathr. Volksbundes (416  5 Keppler, W, 3 Marıa der Prediger (RottenbMonatschr

Pribilla, M., Um dıe Wiedervereinigung ım Glauben. ErDo., Aug., 323 275
Herder (VII, 79) 2,20. Bover, NLG e cultu Joseph amplificando, Barcelona,

Hupfeld, R: Evang. Glaube Ul Politik (ZSyst I'h A, E 113—309). Subirana 63
Ihre Geschichte, Lehre Ul Kleinschmidt, B Zur Verehrung der h Multter Anna (ThGl!Beck,; B, Die russische Kırche,

Liturgie ılt bes Berücks. iıhrer Unterscheidungslehren 35 2097—307)
kıiıne Studie ZUrC Ge-ıhres Verhältnisses ZUr rom. Kırche. D Aufi Bühl in Baden, LE tZMAaNnN, As. Messe Ue Herrenmahl.

AOanitas‘ 12) 2450 schichte der Liturglie. Bonn, Marcus Weber (AIl, 263)
KICCH Dra E: La Missione francescana del Hunan FR1DAaUE B., Ordre des offices de ia Semaıine Sainte Je

Meridionale dalle SUC Or1g1nı 21 g10rn1 nostrl. Bologna, rusalen du IVe Xe P 9 Bonne Presse
Stabilimenti poligrafici rIun1U, 19025 222 7 Lowe, The Vatican of the Gelasıian dacramentary

Sonnenscheiıin, Ga Notizen. Weltstadtbetrachtungen. and 1fSs Supplement at Parıs (J]ThStud July, 3 8
II Taus., Ber]l., Germanıia (80) eft D O Leatry; D3 TIhe Dıifnar (Antiıphonarıum) of tne Coptic Church
Taus. (80) Heft 3 G: 7: Taus 78)

W as
(First Our. Months). LOS Luzac 119)

Brevıiers.
I5

Übers ‚8!Kaller, Unser Laien-Apostolat iın St Michael-Berlin. WIintersıi8,; A, Die Väterlesungen des
ist wıe seın soll Leutesdoif R  E Johannesverlag kurz erki Abt. Frbg., Herder XL, 312) 4,50
2  I 4,20 Ursprung, ©i; er Hymnus AUuUSs Oxyrhynchos im Rahmen

Schmitz-Kroenen, H; Hılfe in der Seelsorge. Beıträge kırchenmusiıkal. Frühzeit 37 387—419).
einer Gesanıtdarstellung des Hilfsdienstes In der relıgiösen Kurthen; Wr Palestrina selne Kunst (BonnerZ 3 201—17).
Fürsorge Propaganda, Ebd 13 M ı Flemmiıng, P Die treibenden K<räfte in der luther. Gottes-

Ze115 1a Dıie monatlıche Geisteserneuerung., Aus Holländ. dienstreform. LDZ., Deichert 196) M 7,60
Innsbr., Marianischer Verlag (375 169): M 4

Gerster, V Skizzen gelstl. Schulen für dıe Laienbrüder. Christliche Kunst
Graz, „ StyTar: 43 7,00.

Dirks, Ia Zu Jesu Füßen. Betrachtungen ber Leben, 1 AT Preuß; Ha Dıie deutsche Frömmigkeit 1mM Spiegel der bildenden
en Verherrlichung uUuNsercs Herrn Jesus Christus. Übers Kunst., Von iıhren Anfängen b1S ZU5r Gegenwart. Mıt I7
Vo Ih Metzler. J4 l Steyl; Missionsdruckere1ı Bildtaf. Berl., Furche-Kunstverlag (XV, 324) M
(XIV, 210; AI 202 ; ALV, 216) je M 3 Lasteyriıe, R de, L’Architecture religieuse France l’epoque

F'r 18Schlund; E< Die seraphische Liebe., Ein Zyklus franzıskan. gothique,. Fasc. D: Pıcard (128)
Exerzitien ın Skizzen. Mchn., Pfeifier (5 1,40 Grädkk; E Dıie Marıenkirche WDanzig. Miıt 56 Abb Burg bel

Hiltsbuch für kxerzitien. Zum ebr. der Priester der bayer. Magdeburg, Hopfer 96) M 2
Franziskanerprovinz. Als Ms gedruckt., Ebd (3 15) Kellenberger, M., Dije S0 Lorenz-Kirche Kempten. Kemp-

Faber, W., Geistliches Leben Übertr. VO  - K raf Prey- ien, QOechelhäuser 38)
SINng. Rgsb., Habbel 239 M 1,50. Gerstenberg, K |)as Ulmer Münster. Mit 76 Abb Burg

Fischer: Marıa die Frauenpastoration (RottenbMonatschr Magdeburg, Hopfer 96) DA
Aug., Witte, C Die Doppelkirche Schwarzrheindorf. 76 Abb

M 2Dahlmann, Ja andbuch für dıe Leiter der Marıanıschen KOn-
Sodalitäten.

Düsseldorf, Schwann 55)
gregationen Un Aufl Mstr.;, Alphonsus- Lalbe: ; Kırchtürme In Oberhessen Starkenburg (Arch
Buchh. 429 HessGesch I 1925, 468 —81)

Bangha, Handbuch für dıe Leıter Marianischer Kongrega- Hantiprann, M., Zur Interpretation romanıscher Innenräume
tionen. Innsbr., Marıianıscher Verlag 424 (Disch Vierteljahrschr 3) 427 —30519 Abbild.).

Bonnenberg, Elisabeth, Jugendamt u Wohlfahrtsamt. Frbg., Berger; R., Die Darstellung. des thronenden Christus iın der
Caritasverlag (AAÄ, 143) 3,90 romanıschen Kunst. Reutlingen, Gryphius-Verlag &) mit

Kın Beitrag 126 Abb A9) A EBopPp;, E Vom Verstehen U, Verstandenwerden.
ZUTr Grundhaltung des kErziehers. Ebd (V4L 75) 2,[/Us PAaatz, Der eister der Lübecker Steinmadonnen (JbPreuß

Faßbınder., N., Das Glück des Kındes. Erziehungslehre, Kunsts 235 168—83).
u, Aufl Frbg., Herder (XI[L, 240) M 3,60 Kauffmann,; ız Florentiner Domplastik (Ebd 141—067).

Bürckstürmer, ® Die seelsorgerliche Behandlung des Kın- Ebersolt; IS La Miniature byzantıne. Ouvrage accompagne
des Hrsg. VO Kressel,: Langensalza, Beyer (S$I1) de la reproduction de I1 40 minıatures, Bıuxelles, Vanoest

Futch; D Beiträge ZUTL Untersuchung der seelıschen Geschlechts- I11 61 planches, 29)
unterschiede 1m vorschulpflichtigen ter. Ebd (107 Kig%) M üller, W., Johannes der Täufer ın der Hofkirche Dresden

2,70 (JbPreußKunsts 2/3 112A573
Schümacher; ] Kirchengeschichte in Zeit- Lebensbildern. LAfONd; J; Les Vıtraux de l’ancienne abbaye de Jumieges.

Aufl Umgearb., VOL Lindemann. Rouen, ImMpr. Lecerf (35 vecCc f1g.)Mit Abb Ebd (IX, 190) M Fischer, Has Mittelalterliche Miniaturen Aaus der Staatl. Biblio-
Peters, d Katholische Religionslehre. a Obersekunda. thek Bamberg, Bamb., Buchner I, T af. in

Bonn, Hansteıin 143) M 2,5 old U Farben 4°) In Umschl. M 0,20.
Feldmann, { Praktische Winke für den Philosophieunterricht Kramäarı Vs Marıae Verkündigung VO Rembrandt. Aus

höheren Schulen. Pada Schöningh 25) M 0,00. Ischech. übers. VO: Koydl. Prag, Prochäzka in Komm ,
M 4Burger, S I Katechesen für die Oberstufe ach dem deutschen (45 mıiıt Abb 49)

Einheitskateckismus. I, Das ° Glaubensbekenntnis, FAUtt,; G La serle Lauretana deg!] Arazzı d1 Rafftaello. Milano,
Rosb., Habbel 23 M 3 Bestett1i (46, LAM: 4°) IO!

Kramp; E Eın rheinischer Volksprediger des 18 Jahrh. (Fr Mayer, 1r Dominico Theotocopuli (Greco. Mit er
Hunolt) (BonnerZ 3, 218—3 Handkupfern auf T af. 262 Textbildern. Mchn., anf-

Strater, P Aloisianische Sonntage. Vorträge. Düsseldorf, staengl (ALL 74y J’af. Erkl 29) 400
Jugendführungsverlag 39) 0,65 KOemer. ürers ledige W anderjahre (JbPreußKunsts 513

Zierijer; Be; Predigten ber das allerh, Sakrament des Altares. 118—36) KonradInnsbr., Rauch Gümbel; A Dürers Rosenkranzfest dıe Fugger.
Krait; B., Die marıolog. Texte des exegetisch-homiletisch Peutinger, der Begleiter Dürers. Straßburg, Heıltz (56, ar

erklärt (KKanzel 39 210 =42)! V
Rıeder, e Die Marienpredigt (Ebd 243 —603 Die Stationen des Heiligen Kreuzwegs. ach Komposit. der
Obendorfer, A % Tabor-Stunden. Sonntagspredigten. 208 vollst. Malerschule des Klosters Beuron. Aufl Frbg., Herder

umgearb, Aufl Rgsb., Verlagsanstalt (VMIIL, A411) 7:50: (V, { Fat) In appe
Edelmann, M., Dogmatische Jünglings-Predigten, Vorträge Führich; Vey Lebenserinnerungen. Mit 50 Zeichn. Höchst-

für Studenten. Ebd (Al, 03) M .:7,50. Bregenz, Schneider 7390
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NMere er
C& ‚ )  undschreil  K}

1n deutscher Übersetzung nebst Krläuterungen herausgegeben
\ 4<°1 2 d m. ] „ w en Meurers, Trier

Die rierer usgaben geben neben dem Text der Rundschreiben ıne eingehende
erarbeitung des n halts für Predigten und Vorträge, Überschriften und Schlag-
WOrftie an: lassen Inhalt und Kınteilung deutlıch hervortreten‘; dıe Eriläuterungen

geben CHAUC kızzen und Dıspositionen.

Rungdschreiben NDer = Hes
E
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Nr. 28 VO der Meurers’schen Ausgabe der Missionsenzyklika geschrieben, gilt voll un SaTz uch VO dieser :
ber die Ausgabe des Aloisius-Briefes schreibt die Salzburger irchenzeitung: „ Was WIFr ın

vorzuglich 113 cCier Textgestaltung vundc ir cCen erilauternden nrmerkun-
S vundgd Skizzen. Dieses päpstliche Schreiben verfolgt viel weitergehende Absıchten als bloß dıe Ver-

Aloisius ; WerTr miıt der 9y Jugend““, mit der Jugendbewegung überhaupt, {un hat,herrlichung des heiligeı
wırd AUuUs ıhm spezliell ın dieser Ausgabe sehr 1el lernen können.“‘‘“

Der „Afrika-Bote"“ cCie Weißen Vater Ir YIrier schreıbt: ADie sorgfältige UÜbersetzung,dıe schöne Gliederung un die im Anhang gebotenen Eriauterungen vundgd Dispositionenbiılden dıe wırksamste aller Empfehlungen und werden diese „Irierer Ausgaben“ beli Priester un
Katecheten beliebt machen. Die Ausstattung macht dem Verlage alle hre

Durch alle Buchhandlungen beziehen
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Das Kundschreiben 111 en Iiranziskanischen e1s der
Welt wiledererwecken; ZU dem ‚WEeC. zeichnet eınKestschri ZU Hundertjahrgedächtnis Bild VO: en und den aten des ılıgen VO:  — Assısi
1eses Bild 1st eshalb VON Desonderer Bedeutung, weilSC1INES Todestages (9 November der Hellige nicht 11UTE VO.  — modernen Bewunderern, sO1N-
ern uch VO  e WENILSECTI einsichtigen Katholiken ofitIm ultrage des Deutschen Institufts IUr wissenschaitliche gänzlich unzutreififend dargeste. worden 1stT. Nach dem

Pädagogik Münster herausgegeben VON ausdrücklichen unsch des eiligen Vaters sollen alle
Feiern 1Im Franziskus]ubeljahr darauftf hinzielen, das wahre

Uniıv Proiessor Dr iıch Stapper und eC| Bild des eiligen der Welt VOT 7ı
;tellen und alle Stände ZUT Nachahmung Franziszi .NZU-

Mit Laieln In der vorliegenden Ausgabe der reiche (‚ehalt des
Rundschreibens eindrucksvoll dıe Ers  inung diıe

VIIN 2536 Drosch 4,20, Kartoneinband Einteilung und der Gedankengang SINnd den rläute-
rungen klar herausgestellt und geben geeijgneten

IUr Predigten und Vorträ
Diese verbergiestschriit enthält viel Neues, bisher nbe- Von den 'Irierer usgaben der Pa  1  en Rundschreiben
kanntes ZULC Lebensgeschichte des großen Pädagogen, chrieb die Salzburger irche  eitung „So reC.

die Ausgabe IUr Priester und Prediger !“Jugenderinnerungen, die verberg Sselbst der Freliin Vvon Das ErsSie Heit der Trierer Ausgabe Wäar MonatenHaxthausen TZAahlt haft. Genaueres bDer tellung und
Tätigkeit hiesigen Priesterseminar, SOWIE Der vergriifen
Tätigkeit Lotharinger Kloster der Hörsterstraße. Ins-
besondere wIird Der pädagogische Wirksamkeit, SeIN Deziehen San  Ha jede Buchhandiung
unermüdliches eriolgreiches Bemühen die Förderung der
Lehrer- und Lehrerinnenbildung, WIEC uch kateche- er Paulinus-Drucker
tische Unterrichts- und Krziehungsweise mit Hinzuziehung N YTrlerQuellen eingehend dargestellt. Geheimrat Dr WI1d=
Mannn hat einleitenden Überblick Der die Pädagogik
des 18 Jahrhunderts hinzugegeben. Universitätsproifessor
Dr. a oln weist >00 die Nachwirkungen Overbergs
bis ZUT Gegenwart hin, die Urc. das Münster gegruün-
deie euische NSI LÜr wissenschaitliche Pädagogik den

e1s Overbergs Iortzupilanzen SUC. Antiquaria Hans VonM Maii
Stans ChWReI7

Das Bild des Lehrers bel verberg Kauft(zu se1inlnem 100 Todestage) ;
Von Dr. 1KOlaus Gengler.
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In Zeit, der die Persönlichkeit des Lehrers STAr
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einzelne wertvolle Werke AUS denbetont Uun! soviel genannt Wird, durite immerhin

teressieren erfahren, WIeC ein hervorragender ädagoge Gebieten der kathol I'heologie Kunst
der en des 18 ZU. 19 Jahrhunderts das Bıld des

Lehrers Ssich dachte. Geschichte, besonders Schweizergeschichte,
ed uchhandlung lieiert alte ıllustrierte Werke, Seltenheıten

Aschendorfisch Verlagsbuchhandlg. sofortige Barzahlung
ünster

Diese ummer enthält 1Ne Beilage der{ Aschendorilischen Verlagsbuchhand-
lung, Münster nd VOI eilx Meiner, Leipzig.
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